
Schriftliche Anfrage
der Abgeordneten Ludwig Hartmann, Barbara Fuchs, Claudia Köhler, Susanne 
Kurz, Tim Pargent, Katharina Schulze BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
vom 02.05.2019

Finanzierung und Konzept – Museum der Bayerischen Geschichte in Regens-
burg 2

Wir fragen die Staatsregierung:

1.	 a)	 Mit welchem konzeptionellen Ansatz bzw. fachwissenschaftlich-didaktischen Im-
petus findet die Darstellung der politischen Auseinandersetzung zwischen baye
rischer Bevölkerung und Regierung in Wackersdorf in den 1980er-Jahren Ein-
gang in das Museum?

	 b)	 Wie werden sich Dr. Petra Loibls Ausführungen im Ausschuss am 26.04.2017, 
dass Wackersdorf „im Rahmen einer Inszenierung ebenfalls die ihm gebührende 
Würdigung erfahren“ soll, konkret in der Ausstellung darstellen?

	 c)	 Werden die dem Museum der Bayerischen Geschichte (MdBG) laut Dr. Petra 
Loibl angebotenen Banner und Fahnen zum Protest in Wackersdorf Eingang in 
die Ausstellung finden?

2.	 a)	 Nachdem laut Bericht des Donaukuriers vom 25.04.2019 die Besucherinnen 
und Besucher auf der alten Bestuhlung des Landtages Platz nehmen und über 
Themen wie die Kruzifix- und die Nichtraucherschutzdebatte abstimmen dürfen, 
werden nun die in der Sitzung des Ausschusses für Wissenschaft und Kunst 
vom 26.04.2017 von Dr. Petra Loibl als für die Debatte vorgegebenen Themen 
„Grundgesetz“ und „Wackersdorf“ nicht mehr diskutiert werden?

	 b)	 Wie sieht die Kooperation des Bayerischen Rundfunks (BR) – einschließlich des 
Fernsehens – mit dem Museum der Bayerischen Geschichte konkret aus?

3.	 a)	 Wie viele Ausstellungsstücke sind beim Museum der Bayerischen Geschichte bis 
heute eingegangen?

	 b)	 Wie viele der eingegangenen Ausstellungsstücke haben Eingang in die Ausstel-
lung gefunden?

	 c)	 Welche Ausstellungsstücke werden nicht gezeigt?

4.	 a)	 Warum hat sich das Museum gegen die Ausstellung dieser möglichen Exponate 
entschieden?

	 b)	 Warum stützt sich die Dauerausstellung in den ersten zwei bis drei Jahren stark 
auf Leihgaben, die dann sukzessive entfernt werden sollen?

	 c)	 Wie viele dieser Leihgaben sollen wieder entfernt werden?

5.	 a)	 Woher stammen diese Leihgaben?
	 b)	 Wie hoch sind die Kosten, die dem Museum für diese Leihgaben entstehen (bitte 

Aufschlüsselung nach Art der entstehenden Kosten)?
	 c)	 An wen werden diese Gelder gezahlt?

6.	 a)	 Durch was sollen die entfernten Leihgaben ersetzt werden?
	 b)	 Mit welchen Anschaffungskosten für Ausstellungsstücke rechnet das Museum in 

den Jahren, bis die derzeitigen Leihgaben entfernt sind?
	 c)	 Wie fiel die Entscheidung darüber aus, ob ein Portrait aller bayerischen Minister-

präsidenten präsentiert werden solle?
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7.	 a)	 Inwiefern wird die Geschichte aller Bayern prägenden Parteien im Rahmen der 
Ausstellung thematisiert?

	 b)	 Welches Konzept liegt der Präsentation der politischen Landschaft Bayerns im 
Museum zugrunde?

	 c)	 Anhand welcher Exponate werden die einzelnen bayerischen Parteien und die 
jeweilige Regierung dargestellt?

8.	 a)	 Wie hoch war der Etat für die notwendige Grundlagenarbeit zur Erfüllung des 
Sammlungsauftrags?

	 b)	 Welche Summe wurde für die Sammlung bis heute aufgewendet?
	 c)	 Inwiefern findet eine geschichtliche Einordnung des Wandteppichs des Landta-

ges statt, der im Museum ausgestellt wird?

Antwort
des Staatsministeriums für Wissenschaft und Kunst
vom 24.06.2019

1.	a)	 Mit welchem konzeptionellen Ansatz bzw. fachwissenschaftlich-didakti-
schen Impetus findet die Darstellung der politischen Auseinandersetzung 
zwischen bayerischer Bevölkerung und Regierung in Wackersdorf in den 
1980er-Jahren Eingang in das Museum?

	 b)	 Wie werden sich Dr. Petra Loibls Ausführungen im Ausschuss am 
26.04.2017, dass Wackersdorf „im Rahmen einer Inszenierung ebenfalls die 
ihm gebührende Würdigung erfahren“ soll, konkret in der Ausstellung dar-
stellen?

Das MdBG stellt den Weg Bayerns zum modernen Staat von ca. 1800 bis heute dar. 
Für jede Generation bringt es drei bis vier Geschichten als Inszenierungen von Objekt
ensembles mit diversen Vertiefungsebenen auf die Bühne. Dabei geht es um die die je-
weilige Generation prägenden historischen Ereignisse, wozu aus Sicht des Hauses der 
Bayerischen Geschichte (HdBG) auch der Widerstand gegen die Wiederaufbereitungs-
anlage in Wackersdorf zählt. Für ein Museum ist außerdem von großer Bedeutung, 
dass solche Vorkommnisse über Exponate mit besonderer Aussagekraft vorgestellt 
werden, was über die unten erwähnten Transparente und das berühmte Brett vorm Hirn 
von Rudolf Forster eindrucksvoll möglich wird.

	 c)	 Werden die dem Museum der Bayerischen Geschichte (MdBG) laut Dr. Petra 
Loibl angebotenen Banner und Fahnen zum Protest in Wackersdorf Ein-
gang in die Ausstellung finden?

Die Transparente werden im Original im Depot verwahrt und − um sie zu schonen und 
eine Inszenierung in Form eines Protestzuges zu ermöglichen − in der Ausstellung als 
Repliken gezeigt. Im Übrigen siehe Antwort zu Frage 1 a und 1 b.

2.	a)	 Nachdem laut Bericht des Donaukuriers vom 25.04.2019 die Besucherinnen 
und Besucher auf der alten Bestuhlung des Landtages Platz nehmen und 
über Themen wie die Kruzifix- und die Nichtraucherschutzdebatte abstim-
men dürfen, werden nun die in der Sitzung des Ausschusses für Wissen-
schaft und Kunst vom 26.04.2017 von Dr. Petra Loibl als für die Debatte 
vorgegebenen Themen „Grundgesetz“ und „Wackersdorf“ nicht mehr dis-
kutiert werden?

Zunächst werden die Abstimmungen zu Grundgesetz, Nichtraucherschutzgesetz und 
Kruzifix-Debatte verfügbar sein. Da die Landtagssitzungen erst seit kurzem filmisch do-
kumentiert werden, reicht das überlieferte Material nicht bei allen wichtigen Debatten für 
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eine filmische Aufbereitung aus. Wackersdorf erschien aus Sicht des HdBG an dieser 
Stelle verzichtbar, weil es, wie oben geschildert, in der folgenden Generation ausführ-
lich thematisiert wird. Bei neuen Funden erlaubt das gewählte System mit vertretbarem 
Aufwand Ergänzungen um weitere Debatten.

	 b)	 Wie sieht die Kooperation des Bayerischen Rundfunks (BR) – einschließ-
lich des Fernsehens – mit dem Museum der Bayerischen Geschichte kon-
kret aus?

Die Kooperation ermöglicht dem HdBG als wichtigsten Ertrag den Zugriff auf das BR-
Archiv. Audio- und Bewegtbildquellen können für die Ausstellungsprojekte des HdBG 
(auch für die bayerischen Landesausstellungen) genutzt werden. Darüber hinaus un-
terstützt der BR das HdBG bei der Ausarbeitung der Angebote der Bavariathek, des 
medienpädagogischen Schulungszentrums des Museums, das 2020 eröffnet wird. Das 
HdBG steht dem BR im Gegenzug beratend bei wissenschaftlichen Recherchen zur 
Verfügung und unterstützt ihn bei der Entwicklung geschichtlicher Sendeformate. In 
der Bavariathek kann der BR im Rahmen gemeinsamer Bildungsprojekte die medien-
pädagogischen Studios mitnutzen. Der BR wird als Kulturpartner des HdBG auf den 
Kommunikationsmitteln des Museums und der Bavariathek mitgeführt.

3.	a)	 Wie viele Ausstellungsstücke sind beim Museum der Bayerischen Ge-
schichte bis heute eingegangen?

	 b)	 Wie viele der eingegangenen Ausstellungsstücke haben Eingang in die 
Ausstellung gefunden?

	 c)	 Welche Ausstellungsstücke werden nicht gezeigt?

Das HdBG zeigt in der Dauerausstellung des Museums etwa 1.000 Exponate und ver-
wahrt zudem im Depot weitere 2.000 Objekte.

4.	a)	 Warum hat sich das Museum gegen die Ausstellung dieser möglichen Ex-
ponate entschieden?

Museen sammeln nicht nur für die Dauerausstellung, sondern auch für zukünftige Prä-
sentationen sowie zur Erforschung historischer Sachverhalte und zur Bewahrung des 
kulturellen Erbes. Diese Objekte werden in den Depots verwahrt. Das HdBG hat ent-
sprechend seinem Museumskonzept, das mit diversen Fachgremien abgestimmt wur-
de, eine Auswahl nach der oben skizzierten wissenschaftlichen Fragestellung getroffen.

	 b)	 Warum stützt sich die Dauerausstellung in den ersten zwei bis drei Jahren 
stark auf Leihgaben, die dann sukzessive entfernt werden sollen?

	 c)	 Wie viele dieser Leihgaben sollen wieder entfernt werden?
6.	a)	 Durch was sollen die entfernten Leihgaben ersetzt werden?

Nachdem das HdBG erst 2011 einen Sammlungsauftrag erhalten hat, können nicht 
alle zur Darstellung der bayerischen Geschichte seit 1800 notwendigen Exponate aus 
eigenen Beständen bestritten werden. Von daher waren Leihgaben insbesondere für 
das 19. Jahrhundert notwendig. Sie kommen ganz überwiegend aus bayerischen Mu-
seen. Von den 1.0 in der Dauerausstellung gezeigten Objekten stammen fast 500 aus 
eigenen Beständen. Der Rest sind Leihgaben, darunter mehr als die Hälfte Dauerleih-
gaben, die länger als drei Jahre verbleiben. Etwa 60 Exponate sind nur kurzfristig gelie-
hen. Diese müssen ersetzt werden, größerenteils durch eigene Erwerbungen, teilweise 
durch neuerliche Leihgaben.

5.	a)	 Woher stammen diese Leihgaben?

Ganz überwiegend aus Museen, zum geringeren Teil von privaten Sammlern.
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	 b)	 Wie hoch sind die Kosten, die dem Museum für diese Leihgaben entstehen 
(bitte Aufschlüsselung nach Art der entstehenden Kosten)?

Übernommen werden bei längerfristigen Leihgaben, wenn nötig, die Restaurierungs- 
und Versicherungskosten. Für alle Leihgaben fallen Transportkosten an. Angefallen 
sind folgende Beträge (Stand: 07.05.2019):
An Leihgeber:				      11.189,44 Euro,
für Restaurierungen von Leihgaben:	 177.643,87 Euro,
für Versicherungen von Leihgaben:	   11.600,85 Euro,
für Transporte von Leihgaben:		    81.710,61 Euro.

	 c)	 An wen werden diese Gelder gezahlt?

Für Leihgaben an Leihgeber (staatliche und kommunale Museen oder Privatleute) Leih- 
und sonstige Gebühren, Übersetzungen; für Restaurierungen von Leihgaben Zahlun-
gen an die Restauratoreninnen und Restauratoren; für Versicherungen von Leihgaben 
Zahlungen an die Versicherungen; für Transporte von Leihgaben Zahlungen an die 
Transportunternehmen.

6.	b)	 Mit welchen Anschaffungskosten für Ausstellungsstücke rechnet das 
Museum in den Jahren, bis die derzeitigen Leihgaben entfernt sind?

Das HdBG hält den im Haushaltsplan 2019/2020 vorgesehenen Betrag von 350.000 
Euro (315.000 Euro nach Abzug der aktuellen Haushaltssperre) für die Einrichtung und 
Ausstattung des Museums sowie den Erwerb von Kunst- und Sammlungsgegenstän-
den für auskömmlich, nicht nur, um die Leihgaben zu ersetzen, die an die Leihgeber zu-
rückgehen, sondern auch, um dem Auftrag des Museums entsprechend die Geschichte 
der Gegenwart zu dokumentieren.

	 c)	 Wie fiel die Entscheidung darüber aus, ob ein Portrait aller bayerischen 
Ministerpräsidenten präsentiert werden solle?

Es gibt keine Galerie der bayerischen Ministerpräsidenten im Museum, so die Erläute-
rung des HdBG.

7.	a)	 Inwiefern wird die Geschichte aller Bayern prägenden Parteien im Rahmen 
der Ausstellung thematisiert?

	 b)	 Welches Konzept liegt der Präsentation der politischen Landschaft Bay-
erns im Museum zugrunde?

Wie oben beschrieben verweist das HdBG auf den Rahmen der prägenden Ereignisse. 
Zum Beispiel wird die Etablierung der Grünen als politische Partei in Verbindung zu Wa-
ckersdorf dargestellt, die Rolle der SPD und der Abspaltung der USPD in Verbindung 
mit der Revolution von 1918 besonders thematisiert oder die CSU als die beherrschen-
de Partei in der Generation 1975/2000 vorgestellt.

	 c)	 Anhand welcher Exponate werden die einzelnen bayerischen Parteien und 
die jeweilige Regierung dargestellt?

Um obige Beispiele wieder aufzunehmen, verweist das HdBG auf folgende Punkte: für 
die Grünen das Gewand des Bundestagsabgeordneten der ersten Generation Matthias 
Kreuzeder sowie ein Protestschild des BUND Naturschutz in Bayern e. V., für SPD und 
USPD die Zither von Albert Roßhaupter (1878 bis 1949) sowie vor allem Flugblätter 
der Revolutionszeit, dazu persönliche Gegenstände der Revolutionsführer, filmische 
Aufnahmen und Fotodokumentationen, für die CSU das Parteilogo der früheren Ge-
schäftsstelle sowie filmische Einspielungen. Für weitere Informationen wird auf das bei-
liegende Museumsmagazin verwiesen.
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8.	a)	 Wie hoch war der Etat für die notwendige Grundlagenarbeit zur Erfüllung 
des Sammlungsauftrags?

Für die Grundlagenarbeit zur Erfüllung des Sammlungsauftrags ist kein gesonderter 
Etat ausgewiesen. Die Haushaltsmittel für das Museum einschließlich Sammlung sind 
in einer eigenen Titelgruppe (TG 94) veranschlagt. Eine Trennung zwischen der Kon-
zeption des Museums und dem Aufbau der Sammlung ist nicht möglich, da die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter sowohl an der Konzeption der Dauerausstellung als auch 
an der Bereitstellung geeigneter Objekte arbeiten. Hierzu waren zuletzt vier Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter beschäftigt, die etwa zu einem Drittel mit dem Sammlungsauf-
bau befasst waren. Weiter wird für die Objektbetreuung seit 05.01.2016 ein Mitarbeiter 
beschäftigt.

	 b)	 Welche Summe wurde für die Sammlung bis heute aufgewendet?

1.028.932,82 Euro (Stand: 07.05.2019).

	 c)	 Inwiefern findet eine geschichtliche Einordnung des Wandteppichs des 
Landtages statt, der im Museum ausgestellt wird?

Wie bei allen gezeigten Objekten findet auch beim Wandteppich eine historische Ein-
ordnung dergestalt statt, dass er zusammen mit Präsidium und Teilen des Landtags-
plenums von 1948 für den demokratischen Neubeginn nach der NS-Diktatur (NS = 
Nationalsozialismus) steht. Dass dieser Neubeginn nicht unproblematisch verlief, zeigt 
der Teppich im Besonderen, nachdem er von einem Künstler stammt, der auch für das 
NS-Regime tätig gewesen war.
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AB IN DIE ZEITKAPSEL!
Der bayerische Ministerpräsident 

Horst Seehofer befüllt die Zeitkapsel, 

die in den Grundstein des Museums 

vermauert wurde.

DER GRUNDSTEIN 
FÜRS MUSEUM

Das Museum der Bayerischen Geschichte geht auf die Initi-

ative des Bayerischen Ministerpräsidenten Horst Seehofer 

zurück, der in seiner ersten Regierungserklärung am Mitt-

woch, den 10. Dezember 2008, im Bayerischen Landtag 

verkündete: 

„Wir wollen unsere bayerische Geschichte für die Menschen 

greifbarer, erlebbarer, unmittelbarer machen. (…) Und ich 

denke auch daran, mittelfristig ein Museum zur bayerischen 

Geschichte in Bayern zu verwirklichen …“

Schon im Februar 2009 konnte das Haus der Bayerischen 

Geschichte eine Projektskizze und einen Konzeptentwurf vor-

legen. Nach einem Standort- und Architekturwettbewerb 

nahm das Projekt konkrete Formen an, so dass am 22. Mai 2015 

am Regensburger Donaumarkt von Horst Seehofer der Grund-

stein gelegt werden konnte mit den Worten: 

„Ein kultureller Meilenstein für Bayern nimmt Gestalt an: 

Der Grundstein für das Museum der Bayerischen Geschichte 

ist gelegt!“

HDBG MAGAZIN |4 Einleitung
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CHRONIK

2014
Die UNESCO befürwortet den Architektur

entwurf. Das Gebäude des neuen Museums 

der Bayerischen Geschichte ist mit den An-

forderungen des Welterbes in Regensburg 

vereinbar. 

2015
Grundsteinlegung am Regensburger 

Donaumarkt.

2016
Das Museum feiert Richtfest; erste 

gemeinsame Bayerisch-Tschechische 

Landesausstellung zu Kaiser Karl IV. in 

Nürnberg findet statt.

2017
Ein Brand verzögert die Fertigstellung des 

Museumsbaues.

2018
Museumsfest im Juni mit umfangreicher 

Vorschau auf Dauerausstellung und Medien; 

über 30.000 Besucher.

2019
Im Juni wird das Museum eröffnet,  

im September folgt die erste Landes

ausstellung im Gebäude.  

Ab jetzt hat das Haus der Bayerischen 

Geschichte zwei Standbeine: die Landes-

ausstellungen und das Museum.

1985
Große Ausstellung „Aufbruch ins Industrie-

zeitalter“ in Augsburg. Damit beginnt die 

Serie der Bayerischen Landesausstellungen.

2008 
Ministerpräsident Seehofer spricht in seiner 

Regierungserklärung von dem Vorhaben, 

ein Museum der Bayerischen Geschichte 

zu realisieren. 

2009
Das Haus der Bayerischen Geschichte wird 

beauftragt, das Konzept zu erarbeiten. 

2011
Aus dem Standortwettbewerb (25 Bewer

bungen) geht Regensburg als Sieger 

hervor. 

2011
Die Bayerische Landesausstellung „Götter-

dämmerung. König Ludwig II.“ im Neuen 

Schloss Herrenchiemsee bricht mit fast 

600.000 Besuchern alle Rekorde.

2013
Architektenwettbewerb für das neue 

Museum in Regensburg. Den ersten Preis 

erhält das Architekturbüro wörner traxler, 

richter (Frankfurt). Die Ausstellung gestaltet 

der Museumsbauer hg merz (Stuttgart).

1961
Die SPD-Fraktion im Landtag (Minister-

präsident a. D. Wilhelm Hoegner) stellt 

den Antrag, eine „Stätte geschichtlicher 

Selbstdokumentation des bayerischen 

Staates“ zu errichten – der Startschuss für 

die Bemühungen um Haus und Museum 

der Bayerischen Geschichte.

1972
Die „Arbeitsgruppe Haus der Bayerischen 

Geschichte“ wird eingerichtet. Der Trend 

geht weg vom Museum hin zu einer  

„mobilen Einheit“ für Sonderausstellungen.

1976 
Erste Ausstellung „Kurfürst Max Emanuel“ 

in Schleißheim mit 280.000 Besuchern.  

Der Freistaat ist Trendsetter für historische 

Ausstellungen noch vor „Die Staufer“  

Stuttgart 1977 und „Preußen“ Berlin 1978. 

1980 
Ausstellung „Wittelsbach und Bayern“ 

in München und Landshut mit 480.000 

Besuchern.

1983
Der Bayerische Ministerpräsident Franz 

Josef Strauß integriert das Haus der 

Bayerischen Geschichte in die Bayerische 

Staatskanzlei (seit 1998 Staatsministerium 

für Wissenschaft und Kunst).
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PERSÖNLICHE GEBRAUCHSANLEITUNG

Grüß Gott liebe Besucherinnen und Besucher, 

und willkommen im neuen Museum der Bayerischen 

Geschichte in Regensburg. Damit Sie sich bei uns zurecht-

finden und unser Museum mit heimnehmen können, geben 

wir Ihnen diesen Führer samt „Gebrauchsanleitung“ zur Hand. 

Enthalten sind:

· �herausragende Exponate

· �die großen Inszenierungen

· �wichtige Texte

Dazu kommen:

· �Pläne und Übersichten

· �Statements der Beteiligten

· �Chronik der Museumsgeschichte

Letztere ist übrigens ziemlich kurz, weil wir unser Museum 

in der Rekordzeit von nur neun Jahren realisiert haben. 

Schon ein bisserl länger ist die Geschichte des modernen 

Bayern, die wir von 1800 bis heute in unserer Daueraus

stellung im Auge haben. Wir bieten Ihnen die sicher bild-

reichste, informativste und spannendste Präsentation der 

letzten 200 Jahre unserer Geschichte. 

Die Kurzfassung dieser Essenz erhalten Sie hier in diesem 

Führer. Weil es halt um Bayern geht, verbeißen wir uns nicht 

alle sprachlichen Eigenheiten, vor allem nicht die, die eh 

jeder versteht. Die schwierigeren lösen wir natürlich auf. Viel 

Freude bei Lektüre und Besuch wünscht

Ihr Dr. Richard Loibl 

Direktor Haus der Bayerischen Geschichte
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Am Anfang gebe ich Ihnen, wenn Sie mögen, meine ganz 

persönliche Empfehlung für den Museumsbesuch: Nehmen 

Sie sich zwei bis drei Stunden Zeit, dann geht sich auch eine 

Pause in unserem Wirtshaus aus. Den Eiligen empfehle ich, 

mit der Rolltreppe gleich ins Obergeschoss in die Dauer

ausstellung zu fahren. 

Hier gibt es zwei Formate: 

· �Die neun Generationen: Für jede bringen wir drei bis vier 

prägende Geschichten auf die Bühne. Sie stehen frei im 

Raum und sind chronologisch von 1800 bis heute geordnet. 

Große Tafeln zeigen Ihnen, in welcher Generation Sie sich 

gerade befinden.

· �Die acht Kulturkabinette entlang der Raumachse: Sie zeigen 

kulturelle Phänomene wie Dialekte oder Feste, die beson-

ders mit Bayern verbunden werden. Hier findet sich einiges 

zum Ausprobieren (neubayerisch „Hands-on“-Stationen). 

Soweit für die Eiligen; schöner ist es natürlich, wenn Sie 

nicht hetzen müssen, sondern die Besichtigung gemütlich 

angehen.

ANNÄHERUNG AN DAS MUSEUM
Zwei Wege zum Museum bieten sich an: von der Altstadt 

über die Gasse „Unter den Schwibbögen“; auf Höhe der Porta 

Praetoria taucht das kolossale Domfenster unseres Museums 

auf, auf das Sie zuschreiten und per Lichtinstallation gleich 

einmal über wesentliche Themen des Museums informiert 

werden. Das finden vor allem die Jüngeren mega. Ebenfalls 

empfehlenswert ist die Annäherung von der Donau aus – am 

besten natürlich mit dem Schiff. Aus dieser Perspektive 

erscheint der Zugang zum Museumsfoyer wie ein neues Tor 

zu Regensburg. 

Unser Museum ist ein konsequent moderner Bau und des-

halb nicht unumstritten. Was man unserem Architekten 

Stefan Traxler aber in jedem Fall lassen muss: er hat ein ganz 

grandioses Foyer hinbekommen, dass Sie von der Stadt oder 

der Donaupromenade aus betreten können. Bei der richtigen 

Lichtstimmung ist es in ein Meer von Rauten getaucht, das 

aus dem Schattenspiel der Glasdecke und ihrer Verstrebun-

gen entsteht. Das Foyer nimmt den alten Hunnenplatz auf, 

der an dieser Stelle vor den Zerstörungen des Zweiten Welt

krieges und der Nachkriegszeit bestand. 

TOR ZUR UNESCO-WELTERBESTADT
Das neue Museum liegt direkt an der 

Donau, nur wenige Gehminuten vom 

Regensburger Dom entfernt.
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Bei den Bombardierungen wurde das den Hafen beherr-

schende Lagergebäude zerstört, später weitere Gebäude 

abgerissen, weil an dieser Stelle der Knotenpunkt der geplan-

ten Stadtautobahn entstehen sollte. Sie wurde (Gott sei Dank) 

ebenso wenig realisiert wie die in Bürgerentscheiden ge-

stoppte Stadthalle. Nur so konnten nämlich wir kommen. 

Unser Architekt hat sich sehr viel Mühe gegeben, die Regens-

burger Stadtlandschaft, die vielfältigen Dächer, Gassen und 

Plätze aufzunehmen und wieder aufleben zu lassen. Sie wer-

den es merken, wenn Sie sich im Museum bewegen. Dazu 

gehört übrigens nicht nur das Ausstellungsgebäude mit Foyer, 

sondern die Bavariathek und das Museumsdepot, das im 

sanierten Österreicher Stadel aus der Zeit um 1500 unterge-

bracht wurde: also ein richtiger Komplex mit Alt- und Neu-

bauten, der die Tradition des Donaumarktes als Hafen, Um-

schlagplatz und Lagerort weiterführt.

FOYER – VON 2 SEITEN ZUGÄNGLICH & ALLES IM GRIFF
Aber zurück zum Foyer: besonders spannend erscheint 

daran, dass alle wichtigen Museumsbereiche unmittelbar 

angrenzen. Sie erreichen von dort aus Garderobe und Toi-

lette, wohin die Wege der Besucher meist zuerst führen, die 

Museumskasse beim Museumsshop, der bei uns Laden heißt, 

nicht zu vergessen das Wirtshaus mit Biergarten zur Donau, 

den großen Donausaal und nicht zuletzt die Dauerausstel-

lung über die Rolltreppe am Donauportal. Sie belegt mit ihren 

stolzen 2.500 Quadratmetern das gesamte Obergeschoss: 

ein Traum für Ausstellungsmacher. Im Donausaal können wir 

zudem Sonderausstellungen bis zu 1.000 Quadratmeter Flä-

che zeigen, was sogar für eine Bayerische Landesausstellung 

reicht. Die Bayerische Landesausstellung 2019 „Hundert 

Schätze aus tausend Jahren“ ist dort als erste Sonderausstel-

lung vom 27. September 2019 bis zum 08. März 2020 zu 

sehen. Alles bestens klimatisiert und doch als Passivhaus 

ausgelegt, gehört unser Haus der Bayerischen Geschichte 

zu den modernsten Museen Europas.

DAS PANORAMA VON UND MIT CHRISTOPH SÜSS
Und dabei habe ich einen wichtigen Raum noch gar nicht 

erwähnt: das Panorama, ebenfalls über das Foyer zu errei-

chen. Hier zeigen wir in einer umlaufenden 360 Grad Projek-

tion die Geschichte davor. Der bayerische Moderator, Schau-

spieler und Philosoph Christoph Süß erzählt humorvoll und 

hintergründig fünf Episoden von 100 bis 1800, die besondere 

Prägungen der bayerischen Geschichte aufzeigen. In spek-

takulären Rekonstruktionen zeigen wir die wichtigsten Schau-

plätze bayerischer, deutscher und europäischer Geschichte 

in Regensburg. Damit bieten wir Ihnen einen ganz neuen 

Einstieg in die Stadt, besonders gut nachzuvollziehen mithilfe 

unseres HDBG MAGAZIN N° 1 – unbedingt mitnehmen!

AUSFÜHRLICHERE TOUR DAUERAUSSTELLUNG
Der Panoramafilm, der zur vollen und halben Stunde startet, 

ist der optimale Einstieg in die Dauerausstellung. Falls Sie 

vorher noch einen Kaffee trinken wollen, den gibt es im 

Wirtshaus natürlich auch. Den Besuch des Ladens mit vielen 

360° PANORAMA
Christoph Süß und Christian Springer  

führen im 360° Film von der Römer

zeit übers Mittelalter (Bild) bis ins 

19. Jahrhundert.
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interessanten Produkten aus Bayern und – weil das auch zu 

Bayern gehört – einem Haufen von Andenken und Mit-

bringseln heben Sie sich vielleicht bis zum Schluss auf. 

Also auf zur Rolltreppe in die Dauerausstellung. Hier finden 

Sie ein erstes Motto und denken vielleicht an den früheren 

bayerischen Ministerpräsidenten Horst Seehofer, der die 

Gründung des Museums initiiert hat. Tatsächlich stammt das 

Zitat aber von einem Agenten Napoleons und lautet folgen-

dermaßen: „Bayern ist ein irdisches Paradies.“ Dass es nicht 

so paradiesisch weitergeht, merken Sie am Kanonendonner 

und Schlachtenlärm. Das moderne Bayern wurde in den 

Napoleonischen Kriegen geboren. Die bayerischen Kurfürs-

ten wurden Könige von Gottes Gnaden und Napoleons 

Gunst. 

Denn Napoleon hat den Rat seines Agenten, der die bayerische 

Regierung für die schlechteste aller schlechten Regierungen 

in Europa hielt, nicht befolgt und sich mit den Bayern verbün-

det. Dem bayerischen König Max Joseph und seinem Minister 

Montgelas gelangen dabei strategische Meisterleistungen: 

zur rechten Zeit wechselten sie auf die Seite Napoleons und 

ebenfalls zur rechten Zeit zurück auf die Seite seiner Feinde. 

Was von Napoleon blieb, war das neue Bayern mit Schwaben 

und Franken, die fortschrittliche bayerische Verfassung und 

ein verwüstetes Land.

WIE DIE GESCHICHTE BEGINNT UND WO SIE SPIELT
Damit beginnen wir unsere Geschichte. Wie bereits erwähnt 

bringen wir daraus wieder 36 Geschichten auf die Bühne, 

aus jeder Generation mindestens drei. Dabei können Sie 

sich – schließlich sind wir überzeugte Demokraten – frei ori-

entieren. Wir verpassen Ihnen keine Zwangsführung. Damit 

übernehmen Sie für Ihre Route aber auch Eigenverantwor-

tung. Sie müssen gar nicht jede Bühne anschauen. Lassen 

Sie sich ein bisserl treiben oder folgen Sie einer der im 

Mediaguide vorgeschlagenen Routen. Wenn Sie ein Thema 

besonders interessiert, können Sie über die seitlichen Berei-

che der Bühnen noch tiefer einsteigen. Übrigens gibt es auch 

eine eigene Kinderlinie.

„WAS VON NAPOLEON BLIEB, WAR 

DAS NEUE BAYERN MIT SCHWABEN 

UND FRANKEN, DIE FORTSCHRITT

LICHE BAYERISCHE VERFASSUNG 

UND EIN VERWÜSTETES LAND.“
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DIE KULTURKABINETTE
Besonders empfehlen möchte ich Ihnen die Kulturkabinette, 

die sie in der Raumachse fast immer linker Hand Ihres Weges 

finden. Hier geht es uns besonders um die Frage, was unser 

Bayern ausmacht: die Sprachen, die Feste, die Bauwerke, die 

Natur und die Heimat. Sensationell an unserem Museum: Jede 

bayerische Gemeinde ist vertreten und bald schon jeder bay-

erische Ort. Dahoam is dahoam und mia san mia. Der FC Bayern 

München darf natürlich nicht fehlen – wir haben für Sie ein 

eigenes kleines Stadion aufgebaut, in dem Sie Sepp Maier und 

Philipp Lahm durch die bayerische Fußballgeschichte führen.

Was macht unser Museum besonders aus? Es sind die vielen 

großen und kleinen Geschichten, aber vor allem die vielen 

Menschen, die sie erzählen, die dahinterstehen, von denen 

unsere Exponate stammen. Rund 1000 Objekte haben wir in 

der Ausstellung, die Hälfte ist geliehen, viele andere wurden 

geschenkt. Es fehlen nicht die großen Ikonen der bayerischen 

Geschichte wie König Ludwig II. und seine Prunkschlitten. 

Sehr oft schauen wir aber aus der Perspektive unterhalb, aus 

dem Blickwinkel der ganz normalen Leute, auf die Zeitläufte. 

Geschichten hinter den Objekten. Darauf, das wäre nicht nur 

mein persönlicher Tipp, sondern mir selbst ein großes An-

liegen, sollten Sie sich einlassen: auf den KZ-Anzug von 

Auguste Pineau, französischer Kommunist, Häftling in 

Dachau, auf die Pickelhaube von Simon Gammel, dem schon 

im Sommer 1914 ein Granatsplitter eben diese und den Kopf 

durchschlug, auf den Speiseeiswagen von Guiseppe Guarino, 

Gründer der ersten Pizzeria im Bayerischen Wald, auf das 

Trikot von Klaus Wolfermann, unserem Medaillengewinner 

von Olympia 1972, oder auf den Füller von Theo Waigel, mit 

dem er den Vertrag von Maastricht unterschrieb – und damit 

sind wir wieder oben angelangt.

WAS MUSS MAN IM MUSEUM GESEHEN HABEN? 
· �Die Verfassungsbühne, auf unsere Tradition als Verfassungs-

staat können wir wirklich stolz sein, 

· �das Kulturkabinett zu den Festen mit dem Kopf des Further 

Drachens in Originalgröße, 

· �die Linde’sche Kältemaschine Nummer 1, die Bayern ganz 

wesentlich mit in die Welt brachte,

· �das Kulturkabinett „Heimat im Kleinformat“, wo Sie, woher 

Sie aus Bayern auch kommen mögen, Ihre Heimatgemeinde 

finden, 

· �die besondere Bühne zum Nationalsozialismus, die zeigt, 

wie Hitler in München groß wurde,

· �die Landtagsinszenierung – Bayern wieder frei, 

· �für die Männer ein Muss: die bayerischen Autoikonen der 

Nachkriegszeit

· den Fluchtballon von Naila.

Besonders schön finde ich auch die Abschlussinszenierung 

„Was bleibt?“ mit der großen Schneekugel und den State

ments der Bayerinnen und Bayern zur Frage, ob am Ende nur 

die Klischees von uns bleiben. 

Dann hätten Sie es schon geschafft. Noch den Blick aus dem 

Domfenster auf die Anfänge – die Nordostecke des Römer

lagers, Laden und Wirtshaus nicht vergessen, in dem es aus 

allen Regierungsbezirken besondere Spezialitäten gibt. Und 

ganz am Schluss bleibt mir die Hoffnung, dass ich Ihnen jetzt 

keinen Schmarrn erzählt habe. Denn in dem Moment, in dem 

ich Ihnen diese Zeilen schreibe, es ist ein schöner Spätsom-

mertag des Jahres 2017 in Augsburg, kenne ich alle Bühnen 

und Inszenierungen nur von den Plänen unserer tüchtigen 

Museumsgestalter hg merz aus Stuttgart. Also nur vom Papier; 

jetzt, wenn Sie es lesen, steht alles hoffentlich gescheit.

Für Eilige:

DIE KURZE TOUR 

Sollten Sie nicht viel mehr als eine Stunde Zeit haben, 

konzentrieren Sie sich bitte auf die wesentlichen Büh-

nen. Ich habe sie auf dem Grundriss (S. 12-13) farblich 

markiert. Zwei Kulturkabinette müssten Sie dann 

außerdem noch schaffen. Ich empfehle Ihnen gleich 

am Anfang „Ozapft is!“ zu den Festen und am Ende „Idyll 

bis kaputt“ zur Natur. Gar nichts falsch machen können 

Sie, wenn Sie sich an der Kasse den Mediaguide besor-

gen. Er enthält eine Höhepunkte-Führung in etwa 

45 Minuten. Hinzu kommen die Kulturkabinette, durch 

die wir nicht führen, weil sie sich selbst erschließen.
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PROF. DR. FLORIAN HUFNAGL
langjähriger Direktor der Neuen 

Sammlung / Pinakothek der Moderne,  

der als Berater die Museumsgenese  

tatkräftig begleitet hat.

DOMFENSTER
Mit dem großen Domfenster öffnet sich für 

die Museumsbesucher der Blick Richtung 

Altstadt.

Über 250 internationale Büros hatten am Architektur-

wettbewerb teilgenommen, den das Staatliche Bauamt 

Regensburg ausgeschrieben hatte – das Frankfurter Büro 

wörner traxler richter (wtr) mit Architekt Stefan Traxler 

überzeugte die Jury von seinem Entwurf. Die Welterbe-

stadt Regensburg mit dem Dom im Zentrum, ihren Gas-

sen und Plätzen, der einzigartigen Dachlandschaft und 

die unmittelbare Lage an der Donau prägen das Gebäude. 

Das Foyer nimmt auf den verlorenen Hunnenplatz Bezug. 

Es ermöglicht den Zugang von der Donaupromenade im 

Norden sowie von der Altstadt im Süden, verbindet also 

Stadt- und Flusslandschaft. Wichtig zudem: Das Museum 

als funktionales Gebäude, das die Bedürfnisse des Nut-

zers und einen umweltfreundlichen, ressourcensparen-

den und nachhaltigen Betrieb ermöglicht.

Für die Gestaltung des Museums konnte das renommier-

te Gestaltungsbüro hg merz (Berlin/Stuttgart) unter der 

Leitung von Prof. Hans-Günter Merz gewonnen werden. 

Projektleiter waren Markus Betz und Stefan Motz. Der 

Hang zum Theatralischen, der den Bayern nachgesagt 

wird, kommt auf den Bühnen der Dauerausstellung zur 

Geltung. In großen Bildern werden Exponate arrangiert. 

In chronologischer Abfolge von Generationen wird die 

Geschichte vom Beginn des Königreichs bis in die  

Gegenwart erzählt: Der Besucher kann durch die modu-

lare Struktur seinen eigenen Weg durch die Ausstellung 

wählen. Daneben thematisieren Kulturkabinette bayeri-

sche Phänomene. Der moderne und hohe Medieneinsatz 

ist kein Selbstzweck, sondern ergänzt die Inszenierung. 

jangled nerves aus Stuttgart zeichnet für die Umsetzung 

von medialen und interaktiven Elementen und den 

360° Panoramafilm verantwortlich. 

ARCHITEKTUR

GESTALTUNG
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DIE DAUERAUSSTELLUNG
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DER TIPP VOM DIREKTOR 
Was Sie in unserer Ausstellung unbedingt 

anschauen müssen: 

Bühnen

Exponate
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 „Bayern ist ein irdisches Paradies“ – so beginnt 1796 der Bericht 

eines französischen Agenten über Bayern: als Bündnispartner 

geeignet? Eher nicht, so seine Einschätzung. Denn die bayerische 

Regierung sei die „schlechteste aller schlechten Regierungen 

Europas“. Tatsächlich hat das Kurfürstentum viel von seiner 

Leistungskraft verloren. Kurfürst Karl Theodor ist krank und 

kinderlos. Die mächtigen Habsburger greifen nach Bayern. 

Werden aus Bayern Österreicher? 

Auf der anderen Seite marschieren die Franzosen ein. Motiviert 

durch die Werte der Revolution: Freiheit, Gleichheit und 

Brüderlichkeit, geführt von Napoleon, scheinen sie unschlagbar. 

Bayern fürchtet, im Kampf der Großmächte zerrieben zu werden. 

Dann aber straft die neue bayerische Regierung den Agenten 

Lügen. In letzter Minute gelingt der Bündniswechsel von 

Österreich zu Frankreich; ein diplomatisches Meisterstück des 

neuen Kurfürsten Max Joseph und seines Ministers von Montgelas. 

Napoleon hält Wort. Bayern wird 1806 Königreich. Territorial  

verzeichnet es Gewinne vor allem in Schwaben und Franken.  

Bayern wird moderner Verfassungsstaat, effizient organisiert,  

auch um Napoleons Armee bei jedem Feldzug um 30.000 Bayern  

zu verstärken. Der Blutzoll ist enorm. 
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DER PREIS DER KRONE

Bayern 1805 – bedroht von französischen Feinden und noch 

mehr von österreichischen Verbündeten. Der Bündniswechsel 

gelingt in letzter Sekunde. Bayern siegt an der Seite Napoleons  

gegen Österreich. Vive la France!

Der Kaiser zeigt sich dankbar. Bayern wird zum Jahreswechsel 

1805 / 06 Königreich. Das alte Römische Reich Deutscher Na-

tion tauscht es wie alle Verbündeten Frankreichs gegen den 

Rheinbund. Vom Regen in die Traufe? Das ist die Frage. 

Der Kaiser der Franzosen erweist sich als strenger Herr. Bei 

seinen zahlreichen Feldzügen müssen die Bayern stets 

30.000 Mann für die Grande Armée stellen. Viele fallen. 1813 

bleibt fast das komplette Aufgebot in Russland. Schliesslich 

ist Bayern aufgrund seiner hohen Militärausgaben nahezu 

bankrott. 

„Umsonst ist der Tod und der kostet das Leben.“ Bereits 1805 

fordert Napoleon für seinen Stiefsohn Eugène de Beauharnais 

die Hand der bayerischen Prinzessin Auguste Amalie. Was für 

die niederadelige Familie Napoleons einem Aufstieg gleich-

kommt, bedeutet für das hochadelige Haus Wittelsbach eine 

Mesalliance. Kurfürstin Karoline und Kronprinz Ludwig pro-

testieren. Doch der Kurfürst stellt die Königskrone über seine 

Familie. Am 13. Januar 1806 findet in der Münchner Residenz 

die Trauung statt; Napoleon und seine Frau Joséphine sind 

persönlich anwesend. 
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BAYERNS 
MARKENZEICHEN

Um die neuen Bayern signifikant aufzunehmen, initiiert König 

Ludwig I. das große Staatswappen. Die Rechen stehen hier 

bereits für Franken. Herzschild sind und bleiben die weiß- 

blauen Rauten. Sie stammen aus dem Donauraum von den 

Grafen von Bogen und stehen seit dem Spätmittelalter für 

das Herzogtum Bayern.

Weltberühmt werden die Rauten durch den Siegeszug der 

bayerischen Bierkultur. Zusammen mit der Maß, dem königlich- 

bayerischen Standard für Flüssigkeiten: ursprünglich 1,069 Liter 

nach Münchner Vorbild. Der Maßkrug aus Steinzeug wird das 

Maß aller Dinge, die mit Bier zu tun haben. Bis heute trägt er 

erheblich zur Integration von Zugezogenen bei.

VERMÄHLUNG FÜRS KÖNIGREICH
Das französisch-bayerische Bündnis und 

Bayerns Erhebung zum Königreich wird 

durch die Vermählung von Eugène de 

Beauharnais und Auguste Amalie am 

13. Januar 1806 besiegelt. Für die Krone 

der bayerischen Königin werden Perlen 

aus der prächtigen Monstranz aus dem 

Eichstätter Dom entnommen. 

STAATSWAPPEN
König Ludwig I. initiiert 1835 ein neues 

Staatswappen, in das er alle Bayern auf-

nimmt. Die weiß-blauen Rauten stehen 

seit dem 13. Jahrhundert für Bayern 

und die Wittelsbacher, der goldene Löwe 

mit roter Krone für die Pfalzgrafschaft bei 

Rhein (später nur noch für die Oberpfalz), 

der „Rechen“ aus der bischöflich 

würzburgischen Heraldik für Franken, 

der goldene Pfahl aus dem Burgauer-

Wappen für Schwaben (seit 1923 durch 

drei Löwen aus dem Staufer-Wappen 

ersetzt), der Veldenzer Löwe für die 

wittelsbachischen Pfalzgrafen von 

Zweibrücken (1945 wird er durch einen 

blauen Panther ersetzt und steht heute 

für die altbayerischen Regierungsbezirke 

Oberbayern und Niederbayern).

| HDBG MAGAZIN 171800 – 1825: Bayern wird Königreich

Anlage zur Schriftlichen Anfrage Drucksache 18/2631



BAYERN IST VERFASSUNGSSTAAT

Für den Willen Bayerns zur Selbstbehauptung stehen seine 

Verfassungen. Mit der Konstitution von 1808 kommt man 

Napoleon zuvor, der für seinen Rheinbund eine zentralisti-

sche Verfassung anstrebt. Mit der Magna Charta von 1818 

sichert man die Errungenschaften der Zeit Napoleons über 

seinen Untergang. 

Wieder schafft Bayern vor Waterloo 1815 den Wechsel, dies-

mal von Napoleon zum Bündnis der Sieger. Im Gegensatz zu 

Preußen oder Österreich gibt der bayerische König seinem Land 

eine Verfassung. Sie soll das Land einen und Identität stiften. Bei 

der Thronbesteigung lassen sich die bayerischen Könige nicht 

krönen, sondern schwören auf die Verfassung; eine einzigartige 

Geste in Europa. Entsprechend zeigen die Staatsporträts die 

bayerischen Könige, wie sie auf die Verfassung verweisen. 

Damit illustrieren sie, dass sie nicht mehr als absolute Herr-

scher über der Verfassung stehen. Bayern ist eine konstitu-

tionelle Monarchie! Die Macht des Königs wird begrenzt 

durch die Ständeversammlung, eine Art Parlament mit 

Befugnissen in Gesetzgebung und Steuerbewilligung. 

Was ist noch wesentlich an der Verfassung? Gleichheit vor 

dem Gesetz, Gewissens- und Religionsfreiheit, Zugang zu 

Staatsämtern nach Befähigung und nicht nach Herkunft. Die 

Grundrechte der Revolutionszeit werden vom König garan-

tiert! Die Verfassung von 1818 ist ein Meisterwerk. 

GEFAHR UND NOT
Bayern ist während der napoleonischen 

Zeit Schauplatz grausamer Schlachten. 

Die Zivilbevölkerung leidet unter den 

marodierenden Soldaten. Die Votivtafeln 

zeugen von den Gefahren und Gräueln.

VERFASSUNG STATT KRÖNUNG
König Maximilian I. Joseph zeigt, worauf 

es ankommt: Seine Hand ruht auf der 

Verfassung, nicht etwa auf der Krone. 

Die Verfassung wird zum einenden 

Element des neuen Königreiches. Sie wird 

in einer repräsentativen Lade im Gebäude 

der Ständeversammlung aufbewahrt.
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FEUER & BLUT

Nach der Zeit Napoleons ist Bayern bankrott und ausgeblu-

tet. Das Land hat 20 Jahre Krieg hinter sich. Bis weit in das 

19. Jahrhundert hinein wird das Bevölkerungswachstum 

vergleichsweise niedrig sein. 

Man schätzt 50.000 gefallene Bayern. Doch betroffen sind nicht 

nur die Soldaten: Das Land ist immer wieder Kriegsschauplatz. 

Kaum ein Ort bleibt von Plünderung, Raub, Vergewaltigung, 

Mord und Seuchen verschont. Von daher sind auch zahllose 

zivile Opfer zu beklagen. Wie viele, wissen wir bis heute nicht. 

Ein beredtes Zeugnis für das Leid der Menschen liefern die 

Gedenk- und Votivtafeln, die sich vor allem in Wallfahrtsorten 

erhalten haben. Wir stellen hier im Wechsel verschiedene 

vor. Ebenso verfahren wir mit den Erinnerungsstücken zu 

bestimmten Personen. 

Geschichte medial

„JA“ ZUM BÜNDNIS

Prinzessin Auguste Amalie von Bayern „erheiratete“ quasi die Krone: Durch ihre 

Vermählung mit Eugène de Beauharnais, Napoleons Stiefsohn, wurde das 

bayerisch-französische Bündnis besiegelt. Bayern wurde zum Königreich. 

Das große „Who is who“ der Hochzeitsgesellschaft finden Sie unter 

www.hdbg.de/ziviltrauung
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Die napoleonische Ära – Gewinn oder Verlust? In Bayern 

betont man den Vorteil: den modernen Flächenstaat mit 

Verfassung, Parlament, einheitlichem Wirtschaftsraum. Die 

alte Ordnung im Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation 

war komplizierter gewesen – und europäischer. 

Seit 1663 findet in Regensburg der Immerwährende Reichs-

tag statt – mit Diplomaten aus halb Europa. Als er 1805 auf-

gelöst wird, verliert Regensburg seinen Rang als eine der 

Reichshauptstädte. Auch für die fränkischen und schwäbi-

schen Reichsstädte bedeutet das Ende des Reiches eine 

Verlustgeschichte. 

Gleiches gilt für die vielen Klosterorte. Mit der Säkularisation 

verlieren sie ihre Funktion als wichtige kulturelle und soziale 

Zentren. Im Bayerischen Wald etwa wird der Staat die Lücke, 

die die Aufhebung der Klöster in die Bildungslandschaft reißt, 

erst im 20. Jahrhundert schließen. 

Ein besonderes Denkmal für die alte Ordnung stellt das Grab-

mal des letzten Fürstabtes von St. Emmeram in Regensburg 

dar. Coelestin II. Steiglehner – Abt, Professor, Pionier der Mete

orologie und Numismatik. Mit ihm endet die über 1000- 

jährige Geschichte des Benediktinerklosters. 

DAS ENDE DER ALTEN ORDNUNG

MÄCHTIGES GRABMAL
Das Ende des alten Reiches symbolisiert 

das Grabmal des letzten Fürstabtes 

des Klosters St. Emmeram, Coelestin II. 

Steiglehner. Heute steht es auf dem 

Oberen Friedhof im Süden der Stadt. Für 

das Museum wurde eine Rekonstruktion 

des nicht mehr transportfähigen Grabmals 

erstellt.
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Mein Schatz fürs Museum

GRAF VON SPRETI
Leihgeber: Heinrich Graf von Spreti,  

Nachfahr und Präsident von Sothebys Deutschland

Cajetan Sales Graf von Spreti zieht 1806 als bayerischer 

Artillerieoffizier in den Krieg gegen Preußen. Er berichtet 

seiner Familie von den Kriegsgräueln. Spreti wird bei der 

Belagerung der Festung Kosel am 6. Februar 1807 getö-

tet. Seiner Frau Maria Antonie – im Gemälde neben ihrem 

Ehemann oben rechts zu sehen – und den Kindern blei-

ben nur seine Briefe in einer Briefmappe und die Asche 

seines Mantels.

DER LETZTE FÜRSTABT 
von St. Emmeram in Regensburg, 

Coelestin II. Steiglehner (1738 – 1819). 
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1825 – 1850 
WIRD  
BAYERN  
NATION?
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Das junge Königreich ist mit seinen territorialen Zugewinnen  

der drittgrößte deutschsprachige Staat nach Preußen und 

Österreich. Die Herausforderung wird die Integration der neuen 

Bayern. König Ludwig I. stellt sich ihr durch große Verkehrs­

projekte. Der Ludwig-Donau-Main-Kanal verbindet die alte 

bayerische Schlagader Donau mit dem Main und damit mit allen 

fränkischen Bezirken. Fast gleichzeitig entsteht die Ludwig-Süd-

Nord-Bahn. Lindau ganz im Süden wird über Augsburg und 

München mit Hof ganz im Norden verbunden. Beide Strecken 

werden an strategischen Punkten geschichtspolitisch auf­

geladen – z. B. durch die Befreiungshalle bei Kelheim.

Erfolgreich ist auch die Förderung der Geschichts- und Trachten- 

vereine. Jeder darf nach seiner Façon selig werden. Regionale 

Identitäten sind gern gesehen. Auch deutsch darf gedacht werden. 

Hauptsache das bayerische Nationalbewusstsein steht ganz oben. 

Ein solches hätten unter allen Deutschen nur die Bayern 

entwickelt, wird Bismarck später loben. 

Freilich strebt auch in Bayern das Bürgertum mächtig empor.  

In den Großstädten fordert es Pressefreiheit und deutsche Einheit. 

1848 herrscht Revolution. Ludwig I. legt die Krone nieder. Wie der 

Beamte eines Freistaates habe er sein Land regiert, schreibt er in 

der Abdankung. 
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König Ludwig I. setzt auf Straßen: zu Wasser der Kanal, auf 

dem Land die Eisenbahn. Aufgeladen werden beide mit Kultur 

und Geschichte. Der Ludwig-Donau-Main-Kanal: auf 172 Kilo

meter überwindet er durch 100 Schleusen 80 Höhenmeter. 

Von Kelheim führt er über Erlangen nach Bamberg. Er ver-

bindet Donau und Main und damit alle (!) bayerischen Bezirke. 

Und schließt sie an Schwarzes Meer und Nordsee an.

Was für ein Projekt! Das Problem dabei: außen herum auf 

den Meeren sind die Schiffe schneller. Im Land läuft die 

Eisenbahn dem Kanal den Rang ab. Die Ludwig-Süd-Nord-

Bahn von Lindau über Augsburg-Nürnberg-Bamberg-Hof 

bis zur sächsischen Grenze, 550 Kilometer lang, von 

1843 – 1854 in Rekordzeit gebaut, wird der Renner.

Faszinierend bleibt die bayerische Welt-Schifffahrtsstraße 

trotzdem. Regensburg und Umgebung sind die Schaltstel-

le. Neben der Landeshauptstadt München stärkt Ludwig I. 

vor allem Regensburg mit seinen Bauten: Befreiungs-

halle, Walhalla und Domtürme. Regensburg soll eine Art 

„Geschichtshauptstadt“ werden. Von hier aus ließen sich 

Bayern, Deutschland und Europa erschließen. An diese 

vergessene Tradition knüpft das Museum der Bayerischen  

Geschichte an.

WIE VERBINDET EIN KÖNIG MENSCHEN?
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Ludwig I. baut München zur Kunstmetropole aus. „Neu-Athen“ 

sagen die Spötter, weil sie die klassizistischen Tempel für 

München als unpassend empfinden. Volkstümlich wird die 

Bavaria, weil sie das Oktoberfest beschirmt. Die Ruhmeshalle 

der Bayern tritt dagegen in den Hintergrund. 

Das deutsche Pendant steht an der Donau bei Regensburg: 

die Walhalla; ebenso wie die Befreiungshalle in Kelheim, das 

Denkmal des deutschen Sieges über Napoleon. Die Zeit, als 

Bayern wichtiger Verbündeter Frankreichs war, wird unter 

den Sockel gekehrt. Ludwigs Geschichtsphilosophie ist ver-

kopft. Den Spagat, der schon in seinem Leitspruch steckt, 

bewältigt er nicht: „Bayerisch bleiben – Teutsch werden“.

STIFTEN DENKMÄLER 
IDENTITÄT?

ENTLANG VON KANAL UND 
EISENBAHN BAUT KÖNIG LUDWIG I. 
DENKMÄLER, 
um die bayerische Identität zu stärken. 

Die Schützenscheibe links setzt sogar die 

Bavaria in München mit der Befreiungs

halle in Kelheim und der Walhalla bei 

Donaustauf in räumlichen Zusammenhang. 

Die Ehrenscheibe rechts zeigt mit der 

„Ludwig“ das erste Dampfschiff auf der 

bayerischen Donau vor der Regensburger 

Seidenplantage.

RUHMESTEMPEL AN DER DONAU
Architekt Leo von Klenze baut die Walhalla 

im Stil griechischer Tempel bei Donau

stauf. Noch vor Vollendung des Baus 

1842 hält Klenze den Ruhmestempel der 

Deutschen mit der Salvatorkirche in einem 

Gemälde fest. 
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Wie in allen deutschen Ländern kommt es 1848 auch in 

Bayern zu Aufständen. Die Gründe sind vielfältig. Die Löhne 

sinken, die Lebensmittelpreise steigen. Die Bürger verlangen 

mehr Freiheit und Demokratie. In der Pfalz, Franken und 

Schwaben fordern viele den deutschen Nationalstaat.

Als sich der alternde König mit der Tänzerin Lola Montez ein-

lässt und diese ihren neuen Reichtum und Einfluss protzend 

zur Schau trägt, platzt auch den Münchnern der Kragen. 

Ludwig I. lenkt ein, weist Lola aus, kündigt Reformen an, er-

schrickt über sich selbst, will nicht bloß ein „Unterschreibkönig“ 

sein und legt schließlich spektakulär die Krone nieder. Wie der 

erste Beamte eines Freistaates habe er regiert. Daran stimmt, 

dass er die Regierungsarbeit noch überblickt. Sein Herr-

schaftsstil wird am Ende jedoch als autoritär empfunden.

Sein Nachfolger und Sohn Maximilian II. geht mit der Zeit, er 

beugt sich ein Stück weit den Forderungen, erweitert die 

Rechte des Landtags, liberalisiert das Wahlrecht und stärkt 

die Pressefreiheit. Ob von einem Nationalstaat unter preu-

ßischer Führung mehr zu erwarten ist? Preußen hat im Som-

mer 1848 noch nicht einmal eine Verfassung.

REVOLUTION!

Geschichte medial

KÖNIGREICH 1806 – 1918 

Das Königreich Bayern, 1806 proklamiert, existiert bis zur Novemberrevolution 

im Jahre 1918. Das Internetportal „Königreich Bayern 1806 – 1918“ präsentiert 

die Geschichte Bayerns von der Zeit Napoleons bis zur Novemberrevolution 

1918 und zeigt den Übergang vom Ancien Régime zur Moderne. Es widmet sich 

dem politischen Geschehen ebenso wie der Entwicklung von Wirtschaft und 

Gesellschaft, von Kunst und Technik, Religion, Bildung und Wissenschaft. Das 

Gemälde von Joseph Stieler zeigt Königin Therese von Bayern (1792 – 1854).

www.hdbg.de/koenigreich-bayern
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Maximilian II. übernimmt die Krone 1848 in schwieriger Zeit. 

Die Revolution löst er weitgehend friedlich auf. Eine Umfrage 

unter Wissenschaftlern und Politikern soll Lösungsvorschläge 

für die drängenden Probleme bringen. So kommt es zu einer 

Art Regierungsprogramm. Bestimmt wird es durch die Ba-

lance zwischen Tradition und Fortschritt. Damit begründet 

Maximilian für Bayern eine Leitlinie, die bis zu Bundespräsi-

dent Roman Herzogs Symbiose „Laptop und Lederhose“ von 

1998 reicht.

Offen für Neues: Der König beruft führende Wissenschaftler 

wie Pettenkofer und Liebig an „seine“ Ludwig-Maximilians-

Universität. Der König entdeckt die breite Masse, befreit die 

Bauern von den Überbleibseln der Grundherrschaft und for-

dert Pensions- und Krankenkassen. Die Gründung einer kon-

servativen Volkspartei strebt er an. Tatsächlich entsteht kurz 

nach seinem Tod die Bayerische Patriotenpartei und erringt 

bald absolute Mehrheiten.

Das bayerische Nationalbewusstsein will dieser König stär-

ken. Von Max bleiben Maximilianeum und Maximiliansweg. 

1858 unternimmt er seine legendäre Wanderung durch die 

Alpen – in Janker und Lederhose gekleidet. Er ist freilich auch 

ein Getriebener, fast ebenso oft abwesend von der Residenz-

stadt wie sein Sohn. Und er ist krank. 1864 stirbt er mit nur 

53 Jahren.

VERTRAGEN SICH FORTSCHRITT 
& TRADITION?

REVOLUTION IN BAYERN – WAS 
FÜR EIN THEATER! 
Im Museum werden die wichtigsten 

Revolutionsereignisse von 1848 im 

Stile des Scherenschnitts von Moritz 

von Schwind auf die Bühne gebracht 

und animiert. Hier: Lola Montez mit 

dem bayerischen König Ludwig I. 

KÖNIG MAXIMILIAN II. 
setzt die von seinem Vater angekündigten

Reformen um und bekennt, er sei stolz, 

sich „einen konstitutionellen König nennen 

zu dürfen“. Gemäß diesem Herrschafts-

verständnis zeigt die Reiterstatuette – den 

König in bürgerlicher Kleidung.
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… treiben die Bürger den Fortschritt voran. Am Anfang steht 

die Turnbewegung. Ihre Vereine geben sich oft fortschrittlich 

bis revolutionär, gerne deutschnational, sodass sie häufig ver-

boten werden. Seit den Märzreformen 1848 sind die Vereine 

nicht mehr zu stoppen. Es folgt eine wahre Gründungswelle 

von Turn-, Gesangs-, Musik- und sogar Arbeitervereinen. Die 

Vereine werden zum Mittelpunkt des gesellschaftlichen 

Lebens, freilich noch ohne Frauen.

Besonders angesehen sind die Radler. Das Hochrad ist Objekt 

der Begierde, das sich aber nur die Oberschicht leisten kann. 

Ein Arbeiter hätte für ein solches Rad einen Jahresverdienst 

aufbringen müssen. In den Vereinen sitzen so nur Bürger. 

Viele fahren übrigens Räder aus der Oberpfalz. In Neumarkt 

produziert die Velozipedfabrik Goldschmidt & Pirzer seit 1884 

für den Weltmarkt.

Um 1900 machen dann die Niederräder das Rad zum 

Massenphänomen. Der Weg zur Arbeit schmilzt zusammen, 

Freizeit entsteht auch für die Arbeiter, ein wenig auch für die 

Arbeiterinnen. Es wird massenhaft geradelt und die Vereine 

sind nicht mehr elitär.

Gesellschaftlicher Wandel allenthalben, Zeichen einer neuen 

Zeit. Welche Rolle wird darin die Monarchie spielen? Der 

junge bayerische König scheint jedenfalls massentauglich 

und wird sofort ein Liebling der Medien.

VEREINT IM VEREIN

DAS HOCHRAD 
ist seit den 1880er Jahren begehrtes 

Statussymbol des Bürgertums. Fahrräder 

werden in den zahlreich in Bayern 

entstehenden Fahrradfabriken gefertigt.
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Mein Schatz fürs Museum

SCHIFFSMODELL
Leihgeber und Nachfahr: Dr. Markus Pöhlmann 

Der Ludwigskanal verbindet ab 1846 über Donau, Main 

und Rhein das Schwarze Meer mit der Nordsee. Bereits 

1842 segelt Kapitän Bernhard Krauß (Bild) mit dem Schiff 

„Ludwig I.“ – das er in diesem Modell nachgebaut 

hat – vom unterfränkischen Volkach bis nach Rotterdam. 

Die Fahrt dauert 23 Tage, davon elf Tage Stillstand wegen 

Windflaute. Seine Reise ist ein großes Abenteuer und eine 

Pionierleistung, für die er von König Ludwig I. mit der 

goldenen Zivilverdienstmedaille ausgezeichnet wird. In 

einem Tagebuch hält er die Reise fest. Online ist es bei 

der Bayerischen Staatsbibliothek zu lesen unter 

http://digitalisate.bsb-muenchen.de/bsb10383904

RADLAND OBERPFALZ
Blick in die Fertigungshalle der Velo

zipedfabrik Neumarkt der Gebrüder 

Goldschmidt in der Oberpfalz, später 

Express-Fahrradwerke AG.
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1850 – 1875  
KÖNIGS- 
DRAMA  
LUDWIG II.
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Mit nur 18 Jahren König werden, was für ein Traum. Dem jungen, 

schönen Ludwig II. fliegen die Herzen und Hoffnungen seiner 

Bayern zu. Sein Hof verteilt massenhaft Porträtfotos. Es fehlen nur 

noch die Autogramme. Doch bald schon folgt der Alptraum.  

1866 an der Seite Österreichs von Preußen geschlagen, dann 1871 

an der Seite Preußens gegen Frankreich siegreich. Der König,  

der nie Krieg führen will, muss gegen sein geliebtes Frankreich 

siegen und verspielt dabei die eigene Selbstständigkeit.

Bayern wird Teil des neuen Deutschen Reiches unter strammer 

preußischer Führung. Die wesentlichen politischen Entscheidungen 

fallen ab jetzt nicht mehr in München, sondern in Berlin:  

Finis Bavariae, das Ende Bayerns? Ludwig II., der von absolutisti­

scher Herrschaft träumt, zieht sich zurück in seine Traumwelten 

und baut, gefördert von Bismarck aus Geldern des Welfenfonds, 

seine Schlösser. Von Theaterarchitekten in die Landschaft 

komponiert, wirken sie wie gigantische Bühnenbilder.

Es kommt, wie es kommen muss: Die Familie fürchtet um Thron 

und Auskommen, die Minister um ihre Posten. Der König wird  

1886 für verrückt erklärt und abgesetzt. Unter bis heute 

ungeklärten Umständen kommt er im Starnberger See ums Leben. 

Das Ende der Tragödie und der Auftakt zum Mythos: Ludwig II. 

wird weltberühmte Ikone.
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MÄRCHENKÖNIG IM INDUSTRIEZEITALTER

Ludwig liegt die Kunst mehr im Blut als das Regieren. Gleich 

nach Amtsantritt holt er Richard Wagner nach München. Ein 

eigenes Festspielhaus möchte Ludwig ihm bauen. Wagner 

ist einflussreich. Als Lolus verspotten ihn die Münchner in 

Anspielung auf die Affäre Ludwigs I. mit Lola Montez.

Das Projekt scheitert, Wagner muss München verlassen. Sein 

Werk hat Ludwig trotzdem gerettet. Später entsteht vom 

König gefördert das Festspielhaus in Bayreuth. Ludwig liebt 

das Theater. Das Kostüm der Georgi-Ritter trägt er selbst. 

Es entführt ihn in ferne mittelalterliche Welten.

Für die perfekte Illusion ist jedes Mittel recht. Die Mauern 

Neuschwansteins verstecken modernste Stahlbauweise. Hin-

ter dem Capri-Blau Linderhofs verbirgt sich die chemische 

Industrie. Und im Prunkschlitten sorgt elektrisches Licht für 

Beleuchtung. Nicht umsonst gründet der König 1868 die 

Technische Universität München.

Eigentlich hätte seine Theaterleidenschaft Ludwig für den 

öffentlichen Auftritt prädestiniert. Doch er spielt nur priva-

tissime. Die Öffentlichkeit scheut er; schlechte Voraus

setzungen für einen König, der vor allem repräsentieren soll.
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DER JUNGE KÖNIG LUDWIG II. 
liebt nächtliche Ausfahrten auf seinen 

Prunkschlitten, die er sich im Stil vergan-

gener Epochen gestalten lässt. Im Museum 

wird der erste Nymphenschlitten aus

gestellt, der 1875 vom Hofwagenfabrikant 

Johann Michael Mayer in München ge

fertigt wird. 

GEORGIRITTER-ORNAT
Im festlichen Ornat genießt Ludwig die 

Kapitelsitzungen des exklusiven Wittels-

bacher Hausorden vom heiligen Georg. 

Ritterschlag und Festbankett entführen 

den König in die Welt von Lohengrin und 

Parzifal.
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FINIS BAVARIAE, ENDE BAYERNS?

1866 schlägt Preußen Österreich und drängt es aus dem 

Deutschen Bund. 50 Jahre hat er Frieden gebracht. Das ist 

Bismarck zu viel. 1870 provoziert er den nächsten Krieg 

gegen Frankreich. Und Bayern siegt mit.

Der Krieg von 1870 / 71 bringt Frankreich schwere Zerstörun-

gen. 55.000 Bayern müssen an die Front. 3.000 fallen. In der 

Folge fließt viel französisches Geld nach Bayern. Und den-

noch ist der Sieg eine Niederlage: Bayern verliert seine 

Selbstständigkeit.

Der preußische König soll nun Kaiser werden. Ludwig II. muss 

ihn selbst darum bitten. In Versailles bei der Ausrufung des 

Deutschen Reiches lässt er sich von seinem Bruder Otto ver-

treten. Weil Ludwig später von Bismarck vermittelte Gelder 

aus dem Welfenfonds erhält, wird man sagen, er habe die 

Selbstständigkeit verkauft.

Im Landtag wird dennoch um den Beitritt Bayerns zum Reich 

eine Woche lang gerungen. Es ist eine seiner Sternstunden! 

Vor allem die Abgeordneten Niederbayerns und der Ober-

pfalz kämpfen für ein selbstständigeres Bayern in einem 

demokratischeren Bund und gegen den Ausschluss 

Österreichs.

Edmund Jörg, Chef der Patriotenpartei, prophezeit, dass das 

militaristische Kaiserreich einen Weltkrieg auslösen wird. Die 

Landtagsmehrheit stimmt trotzdem für den Reichsbeitritt. 

Als Trostpflaster erhält Bayern Reservatrechte wie eigene Post 

und Eisenbahn.

KRIEGERISCHE ZEITEN
Bismarck schmiedet das Deutsche Kaiser-

reich mit „Blut und Eisen“. Der friedlieben-

de König Ludwig muss 1870 an der Seite 

Preußen gegen sein geliebtes Frankreich 

kämpfen. Im Museum sind die Protagonis-

ten mit ihren Waffenröcken vertreten. Das 

von der Augsburger Maschinenfabrik ge-

fertigte Kartätschgeschütz Feldl steht mit 

seinen bis zu 400 Schuss pro Minute für 

die bis dahin nicht gekannte Zerstörungs-

kraft industriell gefertigter Kriegswaffen.
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KÖNIGSDRAMA

Der letzte Akt beginnt 1884. Ludwig II. hat sich privat hoch 

verschuldet. Herrenchiemsee und Neuschwanstein ver-

schlingen Unsummen. Doch er plant und baut weiter. 

Mittlerweile ist der König angeschlagen. Die Spätfolgen 

einer nicht ausgeheilten Meningitis bescheren ihm fürch-

terliche Schmerzen. Seine Ärzte pumpen ihn mit Schmerz- 

und Schlafmitteln voll.

In der Öffentlichkeit zeigt er sich seit 1875 kaum mehr. 

Familie und Minister sehen die Absetzung als letzten Ausweg. 

Den Weg weist die Verfassung: Ist der König gesundheitlich 

länger als ein Jahr nicht mehr in der Lage, seine Pflichten 

auszuüben, kann er abgesetzt werden. Den „Nachweis“ liefert 

die Psychiatrie. Dr. Bernhard von Gudden, renommierter 

„Irrenarzt“ und Betreuer von Ludwigs geisteskrankem Bruder 

Otto, bestätigt per Ferngutachten die Regierungsunfähigkeit 

des Königs. Am 12. Juni 1886 wird der abgesetzte Ludwig 

nach Schloss Berg verbracht. Am Pfingstsonntag bricht er in 

Begleitung von Dr. von Gudden zu einem Spaziergang auf. 

Kurz vor 23 Uhr findet man König und Arzt leblos im Starn-

berger See. Die Umstände bleiben bis heute rätselhaft.

1850 – 1875: Königsdrama Ludwig II.

MYSTERIÖSER TOD 
Bis heute arbeiten Historiker, Kriminologen

und Ärzte an der Aufklärung des „Falles

Ludwig“. Im Museum präsentieren wir

Utensilien vom letzten Weg des Königs.

TASCHENUHR MIT TODESZEITPUNKT?
Diese Taschenuhr trägt Ludwig II. an seinem 

Todestag. Sie bleibt am 12. Juni 1886 um 

18.54 Uhr stehen, die seines Therapeuten 

Prof. von Gudden erst um 20.06 Uhr.

PILLENDOSE KÖNIG LUDWIGS II.
Schlafstörungen, Zahnausfall, Gewichts

zunahme und extreme Gefühlsschwan-

kungen: König Ludwig ist körperlich 

angeschlagen. 1864 leidet er drei Monate 

lang an schwerem Fieber mit Gelenk-

schmerzen. Die anschließenden chroni-

schen Kopfschmerzen bekämpft er mit 

Schmerz- und Schlafmitteln.

| HDBG MAGAZIN 39

Anlage zur Schriftlichen Anfrage Drucksache 18/2631



MYTHOS & IKONE

Rätselhafter Tod, tragisches Leben, großes künstlerisches 

Werk – aus diesen Versatzteilen bestehen Legenden. Nicht 

nur bei Marylin Monroe, James Dean und Michael Jackson, 

in gewisser Weise auch bei Ludwig II.

Kurz nach seinem Tod werden die Schlösser für Besucher 

geöffnet. Die Erwartung: die Verschwendungssucht des 

Königs soll offenbar werden. Das Resultat: die Bayern und 

bald die halbe Welt sind begeistert. Ludwig wird zum Super-

star. Jede Generation (er)findet seine Geschichte neu. Er wird 

zum Spiegel und bleibt wandlungsfähiges Ideal: für Pazifisten, 

Patrioten, Umweltschützer, Homosexuelle oder Aussteiger.

Mein Schatz fürs Museum

SCHNUPFTABAKFLASCHERL 
Zur Verlobung von Sophie Charlotte,  

Herzogin in Bayern 

Sophie Charlotte (Bild, neben Ludwig II.), Herzogin in 

Bayern, jüngere Schwester der bis heute populären 

„Kaiserin Sisi“, war mit ihrem Großcousin Ludwig II. ver-

lobt. Anlässlich dieser Verbindung wurden wohl Schnupf-

tabaksdosen hergestellt. Allerdings zeigen diese nicht die 

Braut, sondern lediglich das Konterfrei von Ludwig II. Die 

enge Freundschaft der beiden und das gemeinsame 

Interesse für Wagner und seine Werke reichten nicht aus: 

Der bayerische König verschob die Hochzeit mehrfach 

und löste schließlich die Verlobung.

IM REICH DER SOUVENIRS 
nehmen Ludwig II. und Neuschwanstein 

einen unangefochtenen Spitzenplatz 

ein. Der Ansturm auf die Königsschlösser 

und der damit verbundene Bedarf an 

Erinnerungsstücken sind bis heute un

verändert hoch.
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Geschichte medial

DIGITALE SAMMLUNG

Die Sammlung ist das Herzstück eines Museums: Zahlreiche Objekte werden 

im Depot in Regensburg konserviert und aufbewahrt. Durch Sammlungsaufrufe 

haben viele Bürger Erinnerungsstücke mit persönlicher Geschichte beigesteuert. 

So auch die Trompete von Franz Bauer, der zum persönlichen Dienst bei König 

Ludwig II. abgestellt war. Neben dem Musizieren war Franz Bauer für das Ser-

vieren bei Tisch zuständig und begleitete den König bei seinen legendären 

nächtlichen Ausfahrten als Reiter. Dieses und andere Glanzlichter aus dem 

Depot werden virtuell ausgestellt unter 

www.hdbg.de/deponate
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1875 – 1900  
BAYERN  
WIRD 
MYTHOS
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Bayern betritt die Weltbühne und der Applaus ist überwältigend! 

Weltöffentlichkeit erreicht man auf den Weltausstellungen.  

Ob in Paris, Philadelphia oder Antwerpen: Bayerische Brauer 

sind präsent und holen die Medaillen. Bier ist vielen noch fremd. 

Frankreich und Italien etwa haben keine eigene Bierindustrie.  

Hinzu kommt die Verpackung in bayerische Lebensart: Alpen­

kulisse, Wirtshauskultur, Trachtenkapelle und Schuhplattler –  

alles von Künstlern neu designt für den Weltmarkt. Die Bayern, 

vor allem die Münchner, sind Weltmeister in der Werbung.

Aber wie soll das Bier in die Welt kommen? Dazu braucht es 

technische Innovation. Carl Linde entwickelt die Kältemaschine. 

Eingebaut in Eisenbahnwaggons und Ozeandampfer kennt  

bayerisches Bier keine Grenzen mehr. Allein in Paris gibt es dafür 

um 1900 mehr als hundert Ausschankstellen.

Tradition und Technik – diese Verbindung wird programmatisch. 

In Chicago präsentiert Schuckert aus Nürnberg den weltgrößten 

Scheinwerfer. Und das Schlierseer Bauerntheater füllt die  

großen Theatersäle der Welt. Die Menschen wollen das auch  

im Original erleben. Der Bayerntourismus kommt in Gang.  

Was macht es da schon, wenn einige nicht das Idyll sehen wollen, 

sondern Rückständigkeit erkennen: zu viel Landwirtschaft,  

zu wenig Industrie. Bayern sei nicht zukunftsfähig. Buhrufe 

gehören halt auch zum großen Auftritt.
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OIS CHICAGO

Chicago – die Stadt der Superlative, des ersten Wolkenkrat-

zers und der gigantischen Schlachthöfe. Der Augsburger Bert 

Brecht wählt die Boomtown als Spielort vieler Dramen.  

Hier verdichten sich wie in einem Brennglas die zwei Seiten 

des Bayernbildes: Der Nürnberger Sigmund Schuckert prä-

sentiert auf der Weltausstellung 1893 der staunenden Öffent-

lichkeit den größten Scheinwerfer der Welt. Bayern kann 

auch Hightech.

Zwei Jahre später wird das Schlierseer Bauerntheater in Chicago 

gefeiert. Seine Amerikatournee kommt einem Triumphzug 

gleich. Alle hundert Vorstellungen sind ausverkauft. Dabei kom-

men die Aufführungen ohne moderne Bühnentechnik aus: 

Ganghofers „Herrgottschnitzer von Ammergau“ in Reinkultur.

Es ist wieder die Suche nach dem Idyll, die zieht. Und die 

Sehnsucht nach der alten Heimat. Beides verloren. Allein in 

Chicago leben über 400.000 deutsche Auswanderer, darun-

ter viele Bayern. Vor lauter Lederhosen soll man bei den 

Schlierseer Auftritten die Jeans nicht mehr gesehen haben. 

Und das bayerische Bier fließt in Strömen.

Es muss eine Schau gewesen sein – der Einzug der Schlierseer 

in Tracht. Genauso machte es übrigens Buffalo Bill mit seinen 

Indianern in Europa. Einmal – 1890 in München – kamen die 

beiden Ensembles zusammen. Wie es dabei zuging, wissen 

wir leider nicht.

TRADITION UND MODERNE 
In dieser Verbindung typisch bayerisch? 1893 beleuchtete der 

Nürnberger Elektropionier Schuckert mit den größten Schein

werfern der Welt die Weltausstellung in Chicago. Wenig später 

waren alle Vorführungen des Schlierseer Bauerntheaters in der 

US-Metropole restlos ausverkauft.

EINTRITTSKARTE 
für die Weltausstellung in Chicago 1893.
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TRENDSETTER BAUERN

Auch wenn die Städte mächtiger werden. Um 1900 arbeiten 

noch mehr Leute in der Landwirtschaft als in der Industrie, 

im Handwerk und im Handel zusammen. Ohne die Bauern 

geht nicht viel in Bayern.

Im Landtag haben sie sogar eine eigene Partei, den Bauern-

bund. 1918 wird sein mächtiger linker Flügel in der Revolution 

mitmarschieren. Gegründet wurde er von den Bauern des 

niederbayerischen Gäubodens, den Kerndlbauern (von Korn 

= Getreide). Die Herndlbauern gehören eher in den Bayeri-

schen Wald (von Herndl für Horn = Vieh). Die Kerndlbauern 

sind die Unternehmer-Ökonomen. Sie investieren in neueste 

Technik. Und in Brauerei, Brennerei und Sägewerk.

Die Regel sind aber die kleinen Höfe, ob im Allgäu oder in 

der Rhön. Ohne Zubrot geht es nicht um. Viele Bauern sind 

auch Handwerker. Sie prägen die kleinen Zentralorte, Märkte 

und alten Hofmarken. Diese kleinteilige Struktur und die 

Menschen, die sie tragen, machen das Land aus. 

Alle ernährt es nicht mehr. Mägde und Knechte zieht es in 

die Städte. Für die, die bleiben, ist Erfindungsreichtum 

gefragt. Die besten Chancen bieten sich im Alpenraum. Der 

Sommertourismus kommt in Gang. Show wird erwartet und 

geboten. Vom alten Brauch hält sich, was gefällt. Die Bauern 

sind moderner als man glaubt.

NUR IM TOTENKOPF-BIERKRUG
trank der Schwarzacher Arzt und Ver

treter des radikalen Flügels des Bayeri-

schen Bauernbundes, Dr. Albert Gäch 

(1852 – 1926),  seine „Doktor-Hoiwe“. 

DER BAYERISCHE BAUER
war bereits im 19. Jahrhundert technik-

begeistert und traditionsbewusst. Die 

Lokomobile setzte die Landwirtschaft unter 

Dampf und der Almabtrieb wurde durch 

die prächtigen Kuhkronen zum rentablen 

Tourismusspektakel. Auch diese Bühne hat 

also mit Tradition und Moderne zu tun.
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BAYERN INDUSTRIALISIERT MIT MASS …

…  ist zweideutig und auch so gemeint. Bayern hat kaum 

Eisenerz. Deshalb entsteht wenig Schwerindustrie. Dafür 

nähren Landwirtschaft und Handwerk noch ihren Mann. Die 

vielen Standbeine der bayerischen Wirtschaft sollen bewahrt 

werden. Monokultur wie im Ruhrgebiet ist nicht gefragt.

Angeknüpft wird an traditionelle Stärken: Textil in Augsburg 

und Metall in Nürnberg. Selbst ländliche Regionen erfasst die 

Industrialisierung: Milch und Käse im Allgäu, Textil und Por-

zellan in Oberfranken, Stahl in der Oberpfalz.

Der Kohlemangel wiegt schwer. Die Hauptenergie der Zeit 

ist in München viel teurer als in Essen. Es braucht Innovation. 

In Bayern laufen die ersten Elektromotoren. Durchgesetzt 

hat sich der Diesel, entwickelt in Augsburg. Ebenso wie die 

Kältemaschine nach dem Prinzip Linde.

Linde öffnet dem Bier den Weg in den Export. 1900 stammt 

jedes zehnte weltweit getrunkene Bier aus Bayern. Die gro-

ßen Münchner Brauereien Spaten, Löwe und Augustiner sind 

Exportführer. Mit dabei sind aber auch Tucher aus Nürnberg, 

Würzburger Hofbräu und Aktienbrauerei Aschaffenburg.

Sieben Achtel der Bierproduktion werden in Bayern getrun-

ken. Spitzenreiter ist München. Nie mehr erreichter Rekord 

von 1895: 1,7 Millionen Hektoliter. Touristen und Einheimi-

sche strömen in die Bierpaläste, z. B. in den Mathäser – mit 

6.000 Plätzen der größte Bierausschank der Welt.
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ERFOLG FÜR BAYERISCHES BIER 
Dank professioneller Werbung, die gerne 

traditionelle Themen aufgriff, und der 

Kältemaschine von Carl Linde, die Bier

export erst ermöglichte, wurde bayerisches 

Bier weltberühmter Exportschlager.

BRAUEREIVIELFALT 
Um 1900 kommt jedes zehnte in der Welt 

getrunkene Bier aus Bayern. Dies liegt auch 

an den modernen Werbestrategien mit 

Emailleschildern.

Geschichte medial

HEIMAT IM KLEINFORMAT

In dieser aufwändig programmierten Medienstation werden alle 2056 bayeri-

schen Gemeinden in Bildern und Zahlen vorgestellt. Entdecken Sie, wie viele 

Wirtshäuser es um 1900 gab oder wie sich nach 1945 die konfessionelle Struk-

tur der Bevölkerung änderte. Der Gesamtbildbestand beträgt derzeit über 9500 

Abbildungen und zeigt die Gemeindeentwicklungen von der Mitte des 19. Jahr-

hunderts bis zur Gegenwart. Eine spannende Medienstation in der Daueraus-

stellung und online unter 

www.hdbg.de/heimat 

LANDESAUSSTELLUNGEN

PERSONEN
ORTE

LANDWIRTSCHAFT

ELEKTRIZITÄT

GESCHICHTEN

MOBILITÄT

OBJEKTE
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Mein Schatz fürs Museum

LOKOMOBILE
hergerichtet von Dania und Martin Hofbauer,  

Dampftüftler aus Rotthalmünster

Die rund fünf Tonnen schwere Lokomobile erleichterte 

einst die schwere landwirtschaftliche Arbeit, vor allem 

beim Dreschen. Sie war das erste Exponat, das in die  

Regensburger Dauerausstellung quasi mit einem Kran 

„eingeflogen“ wurde. Gefunden und vor allem wieder fit 

gemacht wurde die Maschine von Martin Hofbauer, der 

mit seiner Ehefrau Dania im niederbayerischen Rotthal

münster Dampfdreschmaschinen und ähnliche Oldtimer 

sammelt und restauriert. Videos zur Übergabe und den 

„Flug“ ins Museum finden Sie online unter

www.hdbg.de/lokomobile

BIERKRÜGE ALS WERBETRÄGER
entdeckten die bayerischen Brauer Ende 

des 19. Jahrhunderts. Sie entwickelten 

weltweit bekannte Logos und Marken-

zeichen, hier dargestellt am Beispiel von 

96 Bierkrügen.
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„�KEIN LAND WENIGER GEEIGNET 
FÜR DIE SOZIALDEMOKRATIE“?

So urteilt der erste Vorsitzende der bayerischen SPD Georg 

von Vollmar: zu viele Bauern, zu wenig Arbeiter, zu viele 

soziale Aktivitäten. Auf diesem Feld sind in Bayern traditionell 

die Kirchen, der König und sogar Unternehmer tätig.

In Augsburg etablieren die Fabrikherren vor der Reichsge-

setzgebung freiwillig Arbeiter-Krankenkassen. Sie fördern die 

christlichen Gewerkschaften, um die Linken kleinzuhalten. 

Bei Streiks ist man wenig arbeiterfreundlich. Sie werden ener-

gisch niedergeschlagen.

Auf dem Land bindet der Bauernbund das linke Protestpotenzial. 

Hier geben zwar die Großbauern aus katholischem Milieu den 

Ton an. Sie kritisieren aber lauthals die „Großkopferten“ und 

sogar den Klerus.

Sozial agiert der christliche Bauernverein. „Bauerndoktor“ 

Georg Heim kämpft für genossenschaftliche Darlehenskas-

sen und gegen die Pfändungen kleiner Höfe. In Regensburg 

gründet er sogar eine „Bauernuniversität“. Politisch gehört 

Heim zu den Konservativen und wird 1918 Gründungsvater 

der Bayerischen Volkspartei.

Auch wenn die Linken durch Bismarck zeitweise verboten 

sind: die Zahl der Arbeitervereine wächst auch in Bayern. 

1893 ziehen bereits fünf SPD-Kandidaten in den Landtag ein. 

Erfolgreich wird die SPD vor allem in den Kommunen. 1925 

zählt Bayern fast 4.000 sozialdemokratische Bürgermeister 

und Stadträte.

ZITHER VON ALBERT ROSSHAUPTER 
1907 zieht der Eisenbahner und begeisterte 

Zitherspieler Albert Roßhaupter für die 

SPD in den Landtag ein, 1918 holt ihn 

Kurt Eisner in sein Kabinett. Mehrmals 

wird er im Konzentrationslager Dachau 

interniert. 1945 wird er Stellvertretender 

Bayerischer Ministerpräsident. 

| HDBG MAGAZIN 511875 – 1900: Bayern wird Mythos

Anlage zur Schriftlichen Anfrage Drucksache 18/2631



B
ay

er
n

 is
t 

ei
n

 S
p

o
rt

la
n

d
. U

m
 d

as
 z

u
 b

ew
ei

se
n

, m
u

ss
 m

an
 

n
ic

h
t 

e
in

m
al

 d
as

 le
g

e
n

d
är

e
 F

in
g

e
rh

ak
e

ln
 b

e
m

ü
h

e
n

. D
e

r 

W
in

te
rs

p
o

rt
 is

t 
vo

n
 s

ei
n

en
 P

ro
ta

g
o

n
is

te
n

 h
er

 s
ch

o
n

 e
in

e 

b
ay

er
is

ch
e 

D
o

m
än

e.
 M

an
 d

en
ke

 n
u

r 
an

 R
o

si
 M

it
te

rm
ei

er
, 

M
ag

d
al

e
n

a 
N

e
u

n
e

r,
 M

ar
ku

s 
W

as
m

e
ie

r 
o

d
e

r 
d

e
n

 H
ac

kl
 

S
c

h
o

rs
c

h
. 

K
e

in
e

 S
p

o
rt

ar
t,

 k
e

in
 V

e
re

in
 s

te
h

e
n

 w
e

lt
w

e
it

 

ab
er

 d
er

ar
t 

fü
r 

B
ay

er
n

 w
ie

 d
er

 F
u

ß
b

al
l u

n
d

 d
er

 F
C

 B
ay

er
n

 

M
ü

n
c

h
e

n
. I

m
 K

u
lt

u
rk

ab
in

e
tt

 „
M

ia
 s

an
 m

ia
!“

 t
h

e
m

at
is

ie
rt

 

d
ah

er
 e

in
 F

ilm
 d

en
 A

u
fs

ti
eg

 d
es

 F
C

 B
ay

er
n

 M
ü

n
ch

en
 z

u
r 

W
e

lt
m

ar
ke

 m
it

 in
te

rn
at

io
n

al
e

r 
St

ra
h

lk
ra

ft
. 

D
as

s 
e

rf
o

lg
re

ic
h

e
r 

Fu
ß

b
al

l i
n

 B
ay

e
rn

 a
b

e
r 

n
ic

h
t 

n
u

r 
m

it
 

d
em

 a
kt

u
el

le
n

 B
ra

n
ch

en
ri

es
en

 z
u

sa
m

m
en

h
än

g
t,

 w
is

se
n

 

w
ir

. 
Ü

b
e

r 
e

in
 D

ri
tt

e
l 

al
le

r 
d

e
u

ts
c

h
e

n
 M

e
is

te
r 

se
it

 1
9

0
3

 

ko
m

m
t 

au
s 

B
ay

e
rn

. D
ar

u
n

te
r 

d
ie

 S
p

V
g

g
 F

ü
rt

h
, d

e
r 

1.
 F

C
 

N
ü

rn
b

er
g

 u
n

d
 d

er
 T

SV
 1

8
6

0
 M

ü
n

ch
en

. S
ei

t 
19

24
 k

o
m

m
t 

au
c

h
 d

e
r 

d
e

u
ts

c
h

e
 R

e
ko

rd
m

e
is

te
r 

st
än

d
ig

 a
u

s 
B

ay
e

rn
 

(b
is

 1
9

8
6

 is
t 

d
as

 n
o

c
h

 d
e

r 
N

ü
rn

b
e

rg
e

r 
„C

lu
b

“,
 e

rs
t 

se
it

 

19
8

7 
h

ab
e

n
 ih

n
 d

ie
 „

B
ay

e
rn

“ 
ab

g
e

lö
st

).

D
IE

 M
A

R
K

E
 F

C
 B

A
Y

E
R

N
D

ie
 F

ra
g

e
st

e
llu

n
g

 d
e

s 
Fi

lm
s 

is
t 

je
d

o
c

h
 e

in
e

 a
n

d
e

re
: W

ie
 

sc
h

aff
t 

e
s 

d
e

r 
V

e
re

in
 v

o
n

 d
e

r 
Sä

b
e

n
e

r 
St

ra
ß

e
, d

ie
 M

ar
ke

 

B
ay

e
rn

 g
an

z 
e

n
ts

ch
e

id
e

n
d

 m
it

 z
u

 p
rä

g
e

n
? 

N
ic

h
t 

n
u

r 
fü

r 

d
ie

 S
ta

d
t 

M
ü

n
ch

en
, s

o
n

d
er

n
 f

ü
r 

d
en

 g
an

ze
n

 F
re

is
ta

at
 z

u
 

st
eh

en
, d

ie
se

n
 la

n
d

es
w

ei
te

n
 A

n
sp

ru
ch

 tr
äg

t d
er

 F
C

 B
ay

er
n

 

M
ü

n
ch

e
n

 ja
 s

ch
o

n
 im

 N
am

e
n

. W
ie

 w
ir

d
 d

e
r 

FC
B

 z
u

 d
ie

-

se
m

 h
eu

te
 s

p
o

rt
lic

h
 u

n
d

 k
o

m
m

er
zi

el
l e

rf
o

lg
re

ic
h

en
 u

n
d

 

w
el

tw
ei

t 
p

o
p

u
lä

re
n

 V
er

ei
n

? 
W

ie
 v

er
lä

u
ft

 d
er

 A
u

fs
ti

eg
 v

o
n

 

im
p

ro
vi

si
er

te
n

 D
er

b
ys

 g
eg

en
 d

ie
 L

o
ka

lr
iv

al
en

 n
ac

h
 1

9
4

5
 

ü
b

e
r 

d
ie

 s
p

o
rt

lic
h

e
n

 E
rf

o
lg

e
 d

e
r 

19
70

e
r-

Ja
h

re
 b

is
 z

u
m

 

Tr
ip

le
-G

e
w

in
n

 v
o

n
 2

0
13

? 
D

ie
se

n
 F

ra
g

e
n

 g
e

h
t 

d
e

r 
Fi

lm
 

n
ac

h
, a

n
 d

e
m

 a
u

c
h

 d
ie

 b
e

id
e

n
 W

e
lt

m
e

is
te

r 
Se

p
p

 M
ai

e
r 

u
n

d
 P

h
ili

p
p

 L
ah

m
 m

it
g

e
w

ir
kt

 h
ab

e
n

 u
n

d
 d

e
n

 S
ie

 im
 K

a-

b
in

e
tt

 „
M

ia
 s

an
 m

ia
!“

 e
rl

e
b

e
n

 k
ö

n
n

e
n

 –
 im

 Ü
b

ri
g

e
n

 n
e

h
-

m
e

n
 S

ie
 d

ab
e

i a
u

f 
d

e
n

 S
it

zs
ch

al
e

n
 a

u
s 

d
e

m
 e

h
e

m
al

ig
e

n
 

S
ta

d
io

n
 d

e
s 

J
ah

n
 R

e
g

e
n

sb
u

rg
 P

la
tz

. 
G

e
g

e
n

ü
b

e
r 

d
e

r 

n
e

u
e

n
 A

re
n

a 
in

 R
e

g
e

n
sb

u
rg

 e
rs

c
h

e
in

t 
u

n
se

r 
S

ta
d

io
n

 

b
e

sc
h

e
id

e
n

. 
D

af
ü

r 
ko

st
e

t 
e

s 
n

ic
h

t 
e

xt
ra

! 
Sp

ät
e

r 
fo

lg
e

n
 

Fi
lm

e
 z

u
 a

n
d

e
re

n
 S

p
o

rt
ar

te
n

.

Z
W

E
I 

B
A

Y
E

R
N

 I
M

 S
T

A
D

IO
N

P
h

ili
p

p
 L

ah
m

 u
n

d
 S

e
p

p
 M

ai
e

r 
e

ri
n

n
e

rn
 s

ic
h

.

D
IE

 A
L

L
IA

N
Z

 A
R

E
N

A
is

t 
se

it
 2

0
0

5
 d

as
 S

ta
d

io
n

 f
ü

r 
d

ie
 H

e
im

sp
ie

le
 

d
e

s 
FC

 B
ay

e
rn

.

K
U

LT
U

R
K

A
B

IN
E

T
T

 N
°4

: 
„M

IA
 S

A
N

 M
IA

!“

HDBG MAGAZIN |52 Kulturkabinett N°4: „Mia san mia!“

Anlage zur Schriftlichen Anfrage Drucksache 18/2631



S
C

H
A

F
K

O
P

F
E

N

S
P

V
G

G
 F

Ü
R

T
H

 –
 

   
  E

R
S

T
E

R
 D

E
U

T
S

C
H

E
R

 F
U

S
S

B
A

L
L

M
E

IS
T

E
R

 A
U

S
 B

A
Y

E
R

N
 1

9
1

4

B
L

IC
K

P
U

N
K

T
 S

P
O

R
T

P
R

E
IS

P
L

A
T

T
L

N

M
T

T
C

 I
P

H
IT

O
S

N
O

R
IS

R
IN

G

S
P

O
R

T
S

C
H

Ü
T

Z
E

N

O
LY

M
P

IA
S

T
A

D
IO

N

R
U

H
P

O
L

D
IN

G

W
E

IS
S

B
IE

R
D

U
S

C
H

E

E
IS

K
A

N
A

L

R
O

D
E

L
N

S
K

IF
A

H
R

E
N

V
A

L
Z

N
E

R
W

E
IH

E
RB

IA
T

H
L

O
N

„E
IS

H
O

C
K

E
I“

 

F
IN

G
E

R
H

A
K

E
L

N

H
E

U
T

E
 I

M
 S

T
A

D
IO

N

F
C

 A
U

G
S

B
U

R
G

 
   

   
D

E
U

T
S

C
H

E
R

 M
E

IS
T

E
R

 D
E

M
N

Ä
C

H
S

T
D

IE
 6

0
E

R
 –

 
   

  E
R

S
T

E
R

 B
U

N
D

E
S

L
IG

A
M

E
IS

T
E

R
 A

U
S

 B
A

Y
E

R
N

 1
9

6
6

D
IE

 B
A

Y
E

R
N

 –
 

   
  D

E
U

T
S

C
H

E
R

 R
E

K
O

R
D

M
E

IS
T

E
R

 A
B

 1
9

8
7

E
H

R
E

N
A

M
T

D
E

R
 C

L
U

B
 –

  
   

   
   

D
E

U
T

S
C

H
E

R
 R

E
K

O
R

D
M

E
IS

T
E

R
 B

IS
 1

9
8

6

R
O

S
I 

M
IT

T
E

R
M

A
IE

R

H
A

C
K

L
 S

C
H

O
R

S
C

H
E

R
IC

H
 K

Ü
H

N
H

A
C

K
L

K
A

R
L

 M
A

I

A
N

N
A

 S
C

H
A

F
F

E
L

H
U

B
E

R

G
Ü

N
T

H
E

R
 K

O
C

H

U
S

C
H

I 
D

IS
L

M
A

R
K

U
S

 W
A

S
M

E
IE

R

B
E

R
N

D
 S

C
H

U
S

T
E

R

T
H

O
M

A
S

 L
U

R
Z

S
T

E
FA

N
 B

R
A

D
L

„S
T

R
IE

T
Z

E
L

“ 
S

T
U

C
K

„R
A

D
I“

 R
A

D
E

N
K

O
V

IC

M
A

X
 M

O
R

L
O

C
K

S
E

V
E

R
IN

 F
R

E
U

N
D

X
A

V
E

R
 U

N
S

IN
N

J
A

H
N

 R
E

G
E

N
S

B
U

R
G

T
O

N
I 

M
A

N
G

D
IR

K
 N

O
W

IT
Z

K
I

M
A

G
D

A
L

E
N

A
 N

E
U

N
E

R

W
A

LT
E

R
 R

Ö
H

R
L

G
E

R
D

 M
Ü

L
L

E
R

H
E

L
M

U
T

 H
A

L
L

E
R

D
IE

 S
C

H
A

N
Z

E
R

F
R

A
N

Z
 B

E
C

K
E

N
B

A
U

E
R

H
U

B
E

R
B

U
A

M

53| HDBG MAGAZINKulturkabinett N°4: „Mia san mia!“

Anlage zur Schriftlichen Anfrage Drucksache 18/2631



1900 – 1925  
WELTKRIEG  
& FREISTAAT

HDBG MAGAZIN |54 1900 – 1925: Weltkrieg & Freistaat

Anlage zur Schriftlichen Anfrage Drucksache 18/2631



Paraden läuten das neue Jahrhundert ein. Schüsse krachen  

am Starnberger See: fehlzündende Automobile. Erschreckte 

Kinder, Gestank nach Benzin. Elektrizität kommt aufs Land.  

Eine 100-Watt-Birne brennt so hell wie 100 Kerzen.  

Der Zeitungsmarkt explodiert: endlich hell genug zum Lesen.  

Und zum Arbeiten: 65 Arbeitsstunden hat die Woche für Arbeiter, 

für Arbeiterinnen noch mehr. Die gute alte Zeit, als der Prinz- 

regent regiert, das Bier noch dunkel, die Burschen schneidig und 

die Madel sittsam waren.

So scheint es, wenn man nach einem Weltkrieg zurückschaut.  

Im August 1914 ziehen die Soldaten umjubelt ins Feld, wenigstens 

zeigen das Fotos und Filme. Es gibt auch die andere Seite:  

Ein gewisser Himmler beschwert sich, dass in Landshut nicht 

gejubelt wird. Der Krieg zieht sich. Industrien brechen zusammen: 

kein Baumwolle-Import, kein Bier-Export. Getreide wird knapp. 

Schuld sind die Preußen, die die Lebensmittel abziehen. Wenn es 

so einfach wäre. 200.000 Bayern fallen. Mit Hunger und Grippe 

kommt das Sterben in die Heimat.

Im November 1918 wird revoltiert. Kurt Eisner gibt den Ausschlag. 

Der Berliner Jude ist Bayerns größter Patriot. Er setzt Frauenwahl­

recht und 8-Stunden-Tag um. Am Ende wird es den Bayern zu viel. 

Kaum drei Prozent an Stimmen erreicht er und wird erschossen. 

Jetzt ist die Revolution radikal. Und so endet  

sie auch.

| HDBG MAGAZIN 551900 – 1925: Weltkrieg & Freistaat

Anlage zur Schriftlichen Anfrage Drucksache 18/2631



HDBG MAGAZIN |56 1900 – 1925: Weltkrieg & Freistaat

Anlage zur Schriftlichen Anfrage Drucksache 18/2631



ERSTER WELTKRIEG

Über 40 Staaten zieht er in seinen Strudel. In der Hauptsache 

stehen Deutschland, Österreich-Ungarn und die Türkei 

gegen Frankreich, England, Russland und später auch die 

USA. Auf beiden Seiten kämpfen über 70 Millionen Men-

schen. Fast 10 Millionen werden getötet.

Bayern hat seine eigenen Kriegsziele. König Ludwig III. denkt 

an Belgien und das Elsass. Sein Sohn Kronprinz Rupprecht 

wird dagegen Verfechter eines Verständigungsfriedens. 

Als General im Feld sieht er, wohin der Krieg führt. 

Vor dem Krieg zählt Bayern sieben Millionen Einwohner, da-

von eine Million junge Männer. Von ihnen fallen 200.000. 

Über 400.000 werden verwundet. Mehr als die Hälfte stirbt 

also oder nimmt Schaden. In Wirklichkeit sind es noch mehr.

Trauma und Depression werden als seelische Verwundung 

nicht anerkannt geschweige denn behandelt. Man schätzt, 

dass die Hälfte der Veteranen davon betroffen ist. Was bleibt 

also vom Krieg? Eine Generation von Versehrten.

Wie bringt man diesen Krieg ins Museum? Familien haben uns 

lange gehütete Erinnerungsstücke an ihre Vorfahren überge-

ben. Ihre Geschichten erzählen wir. Dabei geht es uns nicht 

um Kriegsgeschichte, sondern um den Blick in den Alltag. 

DER ERSTE WELTKRIEG 
Das Maschinengewehr 08/15 steht für mo-

derne Kriegsführung und millionenfaches 

Sterben an der Front. Auch zuhause leidet 

man Not und Hunger. Spenden für den 

Krieg ist aber patriotische Pflicht, wie die 

Regensburger Nagelfigur „Ratisbona“ zeigt.

SIMON GAMMEL ÜBERLEBTE
den Ersten Weltkrieg, obwohl er am Kopf 

verwundet wurde. Die Pickelhaube des 

Niederbayern zeigt den Durchschuss.
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DIE LANGE REVOLUTION
Kriegsende und Revolution haben für 

den jungen Freistaat Bayern bis Mai 1919 

instabile politische Verhältnisse zur Folge. 

An die Stelle der alten Herrschaftssymbole 

treten in der Öffentlichkeit Plakate und 

Flugblätter. 

„BAYERN IST FORTAN EIN FREISTAAT“
Obwohl in Zeile vier beinahe versteckt 

wirkend, ist dieser Satz der entscheidende 

in Kurt Eisners Proklamation. Ein Satz von 

großer Nachwirkung, da Bayern bis heute 

Freistaat geblieben ist. 

7. NOVEMBER 1918
Kundgebung auf der Münchner 

Theresienwiese.

REVOLUTION & FREISTAAT

7. November 1918, Friedenskundgebung auf der Theresien-

wiese. Nach Revolution schaut es gar nicht aus. Kurt Eisner 

aber dreht die Veranstaltung und treibt die SPD vor sich her. 

Der Führer der abgespaltenen USPD schafft mit den Soldaten 

den Umsturz fast unblutig. 

Das alte System stürzt einfach ein. König Ludwig III. flieht. 

Ausgerechnet ein Wittelsbacher eröffnet den Reigen der ab-

gesetzten Monarchen. „Machn mir hoit a Revolution, daß 

a Ruah is“ – überliefert Oskar Maria Graf den Stoßseufzer 

eines Revolutionärs.

Eisner hat hehre Ziele für den Freistaat Bayern. Bereits im 

Aufruf an die Bevölkerung Münchens vom 8. November 1918 

in den Münchner Neuesten Nachrichten gebraucht er die 

Bezeichnung Freistaat. Sie ist ein Synonym für Republik und 

meint frei von Monarchie und Ständen.

Für Eisner ist Bayern ein Hort sozialer und demokratischer 

Traditionen. Die neuen „Vereinigten Staaten von Deutschland“ 

sollen nicht mehr von Preußen, sondern vom Süden geformt 

werden. Für Bayern erreicht Eisner das Wahlrecht für Frauen 

und den 8-Stunden-Tag.

Typisch bayerisch an der Revolution: Eisner bindet die Bauern 

ein. Den Revolutionszug vom 7. November führt er Arm in Arm 

mit dem blinden Ökonomen Ludwig Gandorfer aus Mallersdorf 

nahe Regensburg an. Untypisch bayerisch: von Werbung ver-

steht Eisner gar nichts. Seine Beliebtheit hält sich in Grenzen. 

Von links wie von rechts wird gegen ihn gehetzt.

Geschichte medial

REVOLUTION & VERFASSUNG 

Die deutsche Demokratie beginnt am 7. November 1918 in Bayern. Der Anfang ist 

schwierig, erst nach bürgerkriegsähnlichen Auseinandersetzungen konsolidieren 

sich die Verhältnisse, so dass im August 1919 die erste demokratische Verfassung 

Bayerns verabschiedet wird. Alles rund um diese Umbruchszeit finden Sie unter 

www.hdbg.de/revolution 
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KARL VALENTINS „FLUG ZUM MOND“ –  
EIN AUSWEG?

Führt die Reise konsequent in den Abgrund? Oder könnte 

alles auch ganz anders kommen? Karl Valentin demonstriert 

mit seiner kongenialen Partnerin Liesl Karlstadt Aus- und 

Abwege. Das Münchner Urgestein gilt als großartiger Komi-

ker. Selbst Charlie Chaplin schätzt ihn.

Obwohl der reisescheue Karl nicht weit herumkommt, ist er 

technisch auf Draht. Nicht nur als Pionier der Filmindustrie, 

sondern auch als Bewunderer der Luftfahrt. Eine Sache 

beschäftigt ihn besonders: Wann gelingt die erste Raumfahrt 

zum Mond?

Am 23. August 1928 lässt er die Utopie Wirklichkeit werden. 

Den „Flug zum Mond mit dem Raketenflugzeug“ bringt er als 

multimediales Spektakel auf die Bühne. Erhalten haben sich 

davon nur Drehbuch, Plakat und Bühnenfoto. Mit der Hand-

werkskammer Niederbayern-Oberpfalz und der OTH Amberg-

Weiden haben wir uns auf die Spur der Pioniere gesetzt und 

Flugzeug und Film nachgebaut.

Der Aufstieg gelingt und bald schon zeigt die Filmprojektion 

Karl und Liesl hoch über den Dächern Münchens entschwin-

den. Fast schon sind sie am Mond, setzen zur Landung an. 

Aber das Flugzeug prallt ab, um Himmelswillen, es explodiert, 

die Trümmer stürzen zur Erde. Aber was ist das? Darunter ist 

Bewegung, Leben sogar, es sind die beiden Piloten. Da legst 

dich nieder.

BÜHNENUTOPIE EINES 
TECHNIKFREAKS
In dem Stück „Flug zum Mond“ spiegelt 

sich Valentins Begeisterung für die 

Luftfahrt wider.

AB IN DIE LUFT!
Bühnenbild „Der Flug zum Mond mit 

dem Raketenflugzeug“ mit Liesl Karlstadt 

und Karl Valentin.
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Mein Schatz fürs Museum

TANZFÄCHER 
Leihgeber: Claudia Hoock, Bamberg 

Die Tanzpartner von Margarethe „Gretchen“ Panzer 

(1894 – 1984, Foto) hinterlassen auf ihrem Fächer kurze 

Widmungen – so ist es damals üblich. Nach Ausbruch des 

Ersten Weltkriegs kommen keine neuen Unterschriften 

dazu: Die meisten jungen Männer sind eingezogen, über-

dies ist Tanzen verboten. 1915 meldet sich Margarethe 

als Krankenschwester. Im Lazarett lernt sie ihren späteren 

Ehemann, den Arzt Dr. Karl Theodor Hoock kennen. Nach 

dem Krieg benutzt Margarethe ihren Tanzfächer nicht 

mehr. 
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1925 – 1950  
DIKTATUR.
KATASTROPHE.
NEUBEGINN.
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Die Generation der Plagen: auf Traumatisierung durch Krieg, 

Niederlage und Revolution folgen Inflation, Weltwirtschaftskrise 

und Massenarmut. Sie gebären die Sehnsucht nach dem Messias, 

der sich als Antichrist entpuppt. Adolf Hitler und die National­

sozialisten errichten ab 1933 eine menschenverachtende Diktatur. 

Wer sich an die Normen der NS-„Volksgemeinschaft“ anpasst, 

kann vom neuen Regime profitieren und Karriere machen. Wer 

sich dagegen stellt, wird gnadenlos verfolgt. Die Juden werden 

von vornherein aus der Gemeinschaft ausgestoßen.

Deutschland entfesselt 1939 den Zweiten Weltkrieg, an dessen 

Ende auch Teile Bayerns zerstört sind. Im Frühjahr 1945 wird 

Bayern durch amerikanische Truppen befreit und in die 

US-Besatzungszone eingegliedert – die bestmögliche Voraus­

setzung zum Neustart.

Zunächst herrscht Trümmernot. Zwei Millionen Flüchtlinge und 

Vertriebene machen die Lage nicht besser, bis Schritt für Schritt 

ihre Integration gelingt. Die Entnazifizierung scheitert dagegen. 

Zu groß sind die Widerstände in der Bevölkerung und der 

Personalbedarf für den Wiederaufbau.

Mehr Erfolg haben die Amerikaner mit ihrer Initiative zur 

Demokratisierung: Bereits kurz nach Kriegsende finden die ersten 

freien Wahlen statt. Ende 1946 hat Bayern eine neue Verfassung 

und einen neu gewählten Landtag.
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BAYERN & DER NATIONALSOZIALISMUS

Nach der Revolution 1918 wird die „Ordnungszelle Bayern“ 

Aufmarschplatz der Republikfeinde. Adolf Hitler beginnt sei-

nen Aufstieg in München. Nicht zuletzt das Bildungsbürger-

tum zeigt sich empfänglich für Bildsprache und Inszenierung 

der Nationalsozialisten.

Hitler und seine Entourage geben sich bayerisch. Lederhose 

und Tracht sollen den Eindruck vermitteln, als seien sie im 

„Volkstum“ verwurzelt. Gerade die katholischen ländlichen 

Regionen erweisen sich jedoch am längsten resistent gegen 

die NS-Ideologie.

Erst die Weltwirtschaftskrise 1929 lässt die NSDAP zur 

Bayerischen Volkspartei aufschließen. 1932 folgt eine Wahl 

auf die andere: im April für den Landtag, im Juli und Novem-

ber für den Reichstag. Die NSDAP führt den Wahlkampf  

mithilfe von Schlägertrupps und moderner Werbung. SPD  

und Bayerische Volkspartei stellen Schutzverbände auf: 

Reichsbanner in Schwarz-Rot-Gold, Bayernwacht in Weiß-

Blau – klar unterscheidbar und selten verbündet. Ministerprä-

sident Heinrich Held bleibt bis Mitte März 1933 im Amt, ehe 

Bayern als letztes Land von Berlin aus „gleichgeschaltet“ wird. 

BAYERN UND DER  
NATIONALSOZIALISMUS 
Blick auf die Bühne zur NS-Diktatur:  

Der Globus stammt aus Hitlers Arbeits

zimmer im Münchner „Führerbau“ und 

kommt als Leihgabe aus der Bayerischen 

Staatsbibliothek.
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LANDTAGSWAHL BAYERN 1932 
Bei der Landtagswahl am 24. April 1932 hat 

die NSDAP ihre Hochburgen in den Stimm-

kreisen in Mittel- und Oberfranken. Zur 

BVP kommen in Niederbayern vereinzelte 

Erfolge des Bauernbunds hinzu.

Gesamtergebnis in Prozent:

Bayerischer Bauern- und Mittelstandsbund

BVP 
Bayerische Volkspartei

SPD
Sozialdemokratische Partei Deutschlands

DNVP
Deutschnationale Volkspartei

NSDAP
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei

KPD
Kommunistische Partei Deutschlands

In der Karte definiert die stärkste Partei
in einem Stimmkreis dessen Kolorierung.

bezeichnet das beste prozentuale 
Ergebnis der jeweiligen Partei bei dieser Wahl. 

Sitzverteilung im Landtag:
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HÄFTLINGSJACKE AUS DEM  
KONZENTRATIONSLAGER DACHAU 
Der französische Kommunist Auguste 

Pineau (1924 – 2012) wird 1944 in das 

Konzentrationslager Dachau eingeliefert. 

Für BMW muss er im Außenlager Allach 

Zwangsarbeit leisten. Seine Häftlingsjacke, 

auf der bis heute Blutspuren zu erkennen 

sind, hat uns seine Familie zur Verfügung 

gestellt.

KRIEGSOPFERAUSWEIS
von Auguste Pineau.

GEFANGENE IN DACHAU 
Ende 1944 sind 63.000 Häftlinge unter ka-

tastrophalen Bedingungen im Konzentra-

tionslager Dachau interniert. Eine Typhus

epidemie bricht aus. Wer noch gehfähig 

ist, wird 1945, als die Front näher rückt, bei 

der Evakuierung des Konzentrationslagers 

auf Todesmärsche nach Süden geschickt.
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Die Choreographie der „NS-Volksgemeinschaft“ ist nahezu 

perfekt – vom Reichsparteitag in Nürnberg bis zum Kreistag 

der NSDAP in Aichach nahe Augsburg. Von klein auf erfolgen 

Prägung und Kontrolle in Hitlerjugend oder im Bund Deut-

scher Mädel. Wer sich anpasst, hat Aufstiegschancen. Dazu 

gehört als äußeres Zeichen etwa die Spende für das Winter-

hilfswerk. Wer nicht mitmacht, ist verdächtig und muss mit 

Denunziation, Benachteiligung und Verfolgung rechnen.

Bereits 1933 beginnen die Nationalsozialisten mit der Errich-

tung eines Systems aus Konzentrationslagern. Es wird auf 

mehr als 20 Haupt- und tausende Außenlager in Deutschland 

und im besetzten Europa anwachsen. Darin interniert und 

ermordet werden politische Gegner, Juden, Sinti und Roma, 

Homosexuelle, Zeugen Jehovas und viele mehr. Mit am 

Anfang steht Dachau. Es wird zum Musterlager und Sinnbild 

des Unterdrückungsstaats. Bis zur Befreiung 1945 werden 

hier und in den Außenlagern über 200.000 Menschen inhaf-

tiert und gefoltert. 41.500 werden ermordet.

Mein Schatz fürs Museum

TORA-SCHILD
Leihgeber: Faye Dottheim Brooks, New York,  

Steven Dottheim, Jefferson City

Das Tora-Schild, mit dem die Tora-Rolle geschmückt 

wird, gehört dem Weinhändler Sigmund Dottenheimer 

aus Gunzenhausen, dessen Familie von den Nationalso-

zialisten deportiert und ermordet wird. Der älteste Sohn, 

Joel Fredi Dottenheimer (geb. 1913), kann 1937 in die USA 

emigrieren. 2001 gelingt es dem Leiter des Jüdischen 

Museums Fürth, Bernhard Purin, die ehemaligen Besitzer 

des Tora-Schildes in den USA ausfindig zu machen. Nun 

haben uns Faye Dottheim Brooks aus New York und ihr 

Bruder Steven Dottheim aus Jefferson City diesen kost-

baren Familienschatz als Leihgabe zur Verfügung gestellt.
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Juden werden seit 1933 systematisch entrechtet. Am 1. April 

1933 rufen die Nationalsozialisten zum Boykott jüdischer 

Geschäfte auf. Am Palmsonntag 1934 kommt es im mittel-

fränkischen Gunzenhausen zu pogromartigen Ausschrei-

tungen mit Todesopfern. Die 1935 in Nürnberg verkündeten 

Rassegesetze verbieten Ehen zwischen Nichtjuden und  

Juden. In der Pogromnacht vom 9. / 10. November 1938 

brennen auch in Bayern Synagogen. Viele Opfer werden 

misshandelt und ermordet. 1941 beginnt die Deportation der 

Juden in die im Osten errichteten Vernichtungslager. Viele 

schauen zu, wie Fotos aus Mainfranken zeigen. Und sie pro-

fitieren: durch die Enteignung missliebiger Konkurrenten 

oder die Übernahme „arisierten“ Wohnraumes. Über sechs 

Millionen Juden werden ermordet. 

DEPORTATION DER  
MAINFRÄNKISCHEN JUDEN 
Die Gestapo dokumentiert die Deportation 

der mainfränkischen Juden 1941 / 42.  

Die Opfer werden zunächst – wie hier 

in Kitzingen – gesammelt. Anschließend 

erfolgt der Transport in die Vernichtungs

lager. Von den 2069 aus Mainfranken 

deportierten Juden überleben nur 60 den 

Holocaust.
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Widerstand gegen das NS-Regime wagen nur wenige. Dazu 

zählen der Einzel-Attentäter Georg Elser oder die „Weiße 

Rose“, eine Verbindung von Münchner Studenten um die 

Geschwister Scholl und ihre Freunde. Für die Verbreitung 

illegaler Flugblätter sterben sie 1943 unter dem Fallbeil. Ende 

April 1945 versucht die Freiheitsaktion Bayern, gegen die 

Nationalsozialisten Front zu machen. Einige ihrer Funktionäre 

kann sie ausschalten. Bereits zuvor kommt es zu brutalen 

Vergeltungsaktionen. Domprediger Johann Maier büßt sei-

nen mutigen Einsatz für die friedliche Übergabe Regensburgs 

mit dem Leben.

DER REGENSBURGER  
DOMPREDIGER
Johann Maier setzt sich am 23. April 1945 

für eine friedliche Übergabe der Stadt 

an die Amerikaner ein. Er wird verhaftet 

und – mit diesem Schild um den Hals – in 

der folgenden Nacht gehenkt. 

SCHREIBMASCHINE DER  
WEISSEN ROSE 
Auf dieser Schreibmaschine verfassen 

Hans Scholl und Alexander Schmorell die 

ersten vier Flugblätter der Weißen Rose. 

Die Gestapo beschlagnahmt die Schreib-

maschine im Februar 1943.
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NIEDERLAGE & BEFREIUNG

Im Frühjahr 1945 besetzen und befreien amerikanische 

Truppen Bayern, das der US-Zone angegliedert wird. Einzige 

Ausnahme ist der Kreis Lindau, der zur französischen Zone 

gehört und erst 1955 wieder bayerisch wird.

Nicht immer geht die Befreiung glimpflich vonstatten. Wer 

die weiße Fahne als Zeichen der Kapitulation zu früh hisst, 

riskiert die Rache der NS-Fanatiker. Wer sie zu spät aufzieht, 

muss mit dem Beschuss durch US-Truppen rechnen.

Im mittelfränkischen Neuendettelsau muss der Gemeinderat 

die Verantwortung übernehmen. Bürgermeister und Orts-

kommandant haben sich rechtzeitig aus dem Staub gemacht. 

Die Entscheidung fällt am 18. April 1945 für die Kapitulation. 

Weiße Fahnen sowie Rot-Kreuz-Fahnen werden an beiden 

Kirchtürmen und an den Ortseingängen in Neuendettelsau 

gehisst. Auf die Schnelle werden noch die Schilder „Adolf-

Hitler-Straße“ und „Juden sind hier unerwünscht“ entfernt. 

Trotz eines Grabens, mit dem die Hitlerjugend die Haupt

straße blockiert, bleibt Neuendettelsau unversehrt. Eine der 

weißen Fahnen hat sich erhalten und ist im Museum 

ausgestellt.

Anfang Mai 1945 sind die Amerikaner dann bis zu den Alpen 

vorgedrungen. An die Ankunft der Soldaten auf den Jeeps 

der US-Army erinnern sich viele Zeitzeugen. Am 8. Mai 1945 

kapituliert Deutschland bedingungslos.

DER JEEP – SYMBOL FÜR DIE  
BEFREIER 
Als die US-Truppen 1945 in Bayern einmar-

schieren, ist der Krieg endlich vorbei. Zum 

Symbol der Sieger und Befreier wird der 

Jeep – ein Hightech-Produkt seiner Zeit. 

SEHNSUCHTSPRODUKTE DER 
NACHKRIEGSZEIT
Gustavus A. Pfeiffer aus New York schickt 

seinen Verwandten in Schondorf am 

Ammersee 1945 Care-Pakete. Darin 

befinden sich begehrte „Schätze“, die es 

im Nachkriegsbayern nicht zu kaufen gibt: 

Kaffee, Tee, Seife, Kümmel, ein Nassrasierer 

und getrocknete Bohnen.
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BUBENREUTH & DIE INTEGRATION 
DER VERTRIEBENEN

Nach Kriegsende 1945 wird Bayern zum Transitraum für 

Millionen Heimatloser und Flüchtlinge. Manche Städte wie 

Passau verdoppeln durch den Zustrom innerhalb weniger 

Wochen ihre Einwohnerzahl.

Für Bayern am wichtigsten werden die Sudetendeutschen, 

die Böhmerwäldler und die Schlesier. Über 1,5 Millionen von 

ihnen bleiben im Land. 1950 übernimmt die bayerische 

Staatsregierung die Schirmherrschaft über die Sudeten

deutschen als „Vierter Stamm Bayerns“.

Die Integration verläuft nicht reibungslos. Versorgungseng-

pässe und Wohnungsnot sind keine guten Voraussetzungen. 

Staatliche Unterstützung für die Flüchtlinge – der sogenannte 

Lastenausgleich – wird auch kritisch gesehen. Entscheidend 

werden der Bedarf an Fachkräften, die hohe Motivation und 

die wirtschaftliche Initiative der Neubürger. Ganze Städte wie 

zum Beispiel Geretsried oder Waldkraiburg entstehen. Durch 

Neugründungen wie Kunert in Immenstadt und Bahner in 

Lauingen wird Bayern führend in der Strumpfindustrie.

Nach Bubenreuth bei Erlangen mit 700 Einwohnern ziehen 

ab 1949 2.000 Vertriebene aus dem Sudetenland. Viele sind 

exzellente Musikinstrumentenbauer. Bald kaufen Stars wie 

Elvis, Paul McCartney, Bill Wyman und Yehudi Menuhin bei 

Framus, Höfner, Klira oder Hoyer. Der Name Bubenreuth hat 

Klang weltweit.
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EIN HIMMEL VOLLER GITARREN
Bühneninszenierung „Made in Bubenreuth“.

HERKUNFT DER FLÜCHTLINGE  
UND VERTRIEBENEN
Nach 1945 kommen über zwei Millionen 

Flüchtlinge und Heimatvertriebene nach 

Bayern.
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DEMOKRATISCHER NEUBEGINN

Bayern gehört zur US-Zone. Was für ein Glück! Die Ameri-

kaner setzen auf Demokratisierung. Nach den ersten freien 

Wahlen in den Kommunen erhält Bayern 1946 seine eigene 

Verfassung. Mehr als zwei Drittel sprechen sich im Volksent-

scheid dafür aus. 

Über das deutsche Grundgesetz stimmen 1949 nur die Land-

tage ab. Einer entscheidet sich dagegen: der bayerische. 

„Nein zum Grundgesetz, ja zu Deutschland“ ist die Formel, 

auf die sich die Mehrheit der Abgeordneten einlassen kann.

Entscheidend wird, dass Bayern seine Verfassung vor dem 

Grundgesetz auf den Weg bringt. Im Herrenchiemseer Ver-

fassungskonvent 1948 stellen bayerische Politiker und  

Beamte die Weichen in Richtung föderaler Bundesrepublik.

Föderalismus und Subsidiarität werden die Bundesrepublik 

prägen: So nah am Bürger entscheiden wie möglich wird 

politisches Ziel. Bayern kann zu Deutschland gehören und 

trotzdem als Freistaat eine Sonderrolle spielen. Obwohl es 

nicht mehr Rechte besitzt als jedes andere Bundesland. 

Der Landtag, 1946 erstmals gewählt, gestaltet den Neube-

ginn als Gesetzgeber aktiv mit. 1949 wird er im Maximilianeum 

untergebracht. 

Die erste Einrichtung des Plenarsaals wird beim Umbau 2005 

durch den Abgeordneten Klaus Stöttner und das Haus der 

Bayerischen Geschichte gerettet.
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Geschichte medial

BAYERISCHES PARLAMENT

Sie wollen wissen, wer Ihren Stimmkreis in den letzten 200 Jahren im Landtag 

vertreten hat? Sie interessieren sich dafür, wie die Wahlen in früheren Zeiten 

ausgegangen sind und welche wichtigen Entscheidungen die Abgeordneten 

getroffen haben? 

Dann stöbern Sie in der „Geschichte des Bayerischen Parlaments seit 1819“. Ein 

absolutes Highlight ist die Datenbank mit über 4.600 Biografien der einzelnen 

Abgeordneten und Minister. Zum Beispiel Hildegard Hamm-Brücher (1921 – 2016), 

die für die FDP von 1950 – 1966 und von 1970 – 1976 im Landtag war und in den 

Bundestag bzw. als Staatsministerin ins Auswärtige Amt wechselte. 

www.hdbg.de/parlament

ALTER PLENARSAAL
Blick in den Plenarsaal im Münchner 

Maximilianeum, in dem zwischen 1949  

und 2004 der Bayerische Landtag tagt.

INTERAKTIVE LANDTAGS
INSZENIERUNG
Vor dem Hintergrund des Originalmobiliars 

aus dem alten Plenarsaal können die 

Museumsbesucher in wichtige Landtags-

debatten eintauchen und selbst abstimmen.
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1950 – 1975  
WIEDER-
AUFBAU &
WIRTSCHAFTS-
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Augsburg, München und Nürnberg teilen sich ein Schicksal.  

Sie sind etwa zur Hälfte zerstört. Noch schlimmer steht es in 

Würzburg: Von 27.000 Wohnungen sind 21.000 „total vernichtet“. 

Soll man die Trümmer liegen lassen und woanders neu beginnen? 

Schließlich bleibt man. Die unterirdische Infrastruktur, Kanäle  

und Leitungen, geben den Ausschlag.

Die alten Augsburger Textiler ziehen aus den Trümmern ihrer 

Fabriken Spinn- und Webstühle heraus. Mehr als ein Drittel wird 

wieder flott. Es geht weiter. Es sind die Klassiker wie die 

Textilindustrie, die den Neuanfang tragen. Zum Glück hat Bayern 

seine Landwirtschaft. An die 40 Prozent der Erwerbstätigen 

finden hier 1946 wieder ein Auskommen. Die ländlichen Regionen 

nehmen zunächst die meisten Vertriebenen auf.

Währungsreform 1948 und soziale Marktwirtschaft bringen den 

Durchbruch. Ihr Erfinder Ludwig Erhard kommt aus Bayern. 

Schneller – höher – weiter: Innerhalb von zehn Jahren dreht sich 

das Bild. 1961 arbeiten schon doppelt so viele Menschen in der 

Industrie wie in der Landwirtschaft. Der Maschinenbau macht es. 

Bayern wird Autoland.
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WIEDERAUFBAU AUF BAYERISCH

2,5 Millionen Kubikmeter Schutt in Augsburg – das Volumen 

der Cheops-Pyramide. Infrastruktur wiederherstellen, Woh-

nungen bauen, das sind die Prioritäten. Aber es geht auch 

um Symbole wie das grandiose Augsburger Rathaus, Elias 

Holls Meisterwerk. Es ist bis auf die Außenmauern zerstört. 

1947 feiert es zweites Richtfest – mit einem stählernen 

Dachstuhl. Schwedische Spenden machen es möglich. Ab 

1962 tagt hier wieder der Stadtrat. Monumental, nüchtern, 

von Gold keine Spur mehr: so zeigt sich der Goldene Saal, 

das Herzstück des Rathauses.

Die Architekten sind entzückt. Die Augsburger aber erschau-

ern. So kann es nicht bleiben. 1975 gründet sich ein Bürger-

verein. Spenden werden gesammelt, Wettbewerbe 

ausgeschrieben. 1996 erstrahlt der Goldene Saal wieder in 

altem Glanz. Jetzt erst ist Augsburg wiederaufgebaut.

In München geschieht Ähnliches. Stadtbaurat Karl Meitinger 

setzt das Ziel: „Wir wollen unser liebes München wieder.“ 

Typisch bayerisch: Rekonstruktion geht vor Neugestaltung. 

Und wenn es nur die alten Dimensionen sind, die Traufhöhen 

und Straßenverläufe. Das Projekt autogerechte Stadt über-

lässt man Stuttgart, Kassel und Hannover. 

Unversehrtheit schützt aber auch in Bayern vor Torheit nicht. 

In Regensburg treibt die Stadtregierung das Projekt 

„Stadtautobahnen“ voran. Am Donaumarkt sollen sie sich 

treffen. Regensburger Bürger verhindern es. Deshalb bleibt 

eine Baulücke – auf der seit 2019 unser Museum steht.

WIEDERAUFBAU DES GOLDENEN 
SAALES IM AUGSBURGER RATHAUS
Im Zweiten Weltkrieg stark zerstört, wird 

das Augsburger Rathaus in mehreren 

Stufen wiederaufgebaut. Die Rekonst-

ruktion des Goldenen Saales ist erst Mitte 

der 1990er-Jahre abgeschlossen. 
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1945 
Das zerstörte Augsburger Rathaus.

NACH 1996 
Der wiederaufgebaute Goldene Saal im  

Augsburger Rathaus.

Geschichte medial

WIEDERAUFBAUATLAS 

Nach Ende des Zweiten Weltkriegs liegen zahlreiche bayerische Städte in Trüm-

mern, auf dem Foto ist Würzburg zu sehen. Beispiele für den nach 1945 erfolgten 

Wiederauf- oder Neubau in bayerischen Städten und Gemeinden, aber auch für 

nicht verwirklichte Projekte, wie die geplante Stadtautobahn in Regensburg, 

finden Sie in der Datenbank des Hauses der Bayerischen Geschichte unter

www.hdbg.de/wiederaufbau 
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WIRTSCHAFTSWUNDER – MACHT MOBIL

Das Land der Weltkonzerne wächst auf: Grundig, MAN, 

Messerschmitt-Bölkow-Blohm, Siemens. Faszinierend bis 

heute: die Produktikonen der Autobauer. Das ist eigentlich 

keine bayerische Domäne. Bayern bauen Zweiräder: BMW, 

Hercules, Victoria, Zündapp. Nicht alle erkennen, dass die 

Entwicklung der 1950er-Jahre in Richtung Auto geht.

BMW erkennt den Trend und bedient seit 1952 mit dem BMW 

501 das Luxussegment. Den „Otto Normalverbraucher“ soll 

die BMW Isetta ab 1955 erreichen. Der eine floppt, die andere 

hält das Werk mehr schlecht als recht über Wasser.

Im Jahr 1959 ist BMW schließlich reif für die Übernahme. Für 

Daimler-Benz bereiten sie die „Drahtzieher der Deutschland- 

AG“, Friedrich Flick und Hermann Abs von der Deutschen 

Bank, vor. Aber die BMW-Aktionäre weisen das Angebot 

zurück.

Herbert Quandt, Aufsichtsrat bei Daimler, ist beeindruckt. Er 

investiert in BMW und zapft den Freistaat an. 1967 kommt mit 

der Firma Glas und den Goggo-Werken in Dingolfing und 

Landshut Spitzen-Know-how hinzu. Der BMW 1500 bringt für 

die Autobauer den Durchbruch. BMW wird zum Weltkonzern.

Bei Audi ist Ingolstadt anfangs nur Nebenschauplatz. Daimler 

und dann VW übernehmen die Werke. 1965 setzt sich 

Ingolstadt mit dem Viertakter Audi 72 und viel Geld des Frei-

staats durch. Bei anderen klappt es nicht: Janus, Spatz und 

Messerschmitt-Kabinenroller sind nur bedingt erfolgreich, 

dafür aber absolute Kultmobile.
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DAS GOGGOMOBIL 
wird von 1955 bis 1969 von der Hans Glas 

GmbH in Dingolfing hergestellt und in 

36 Länder exportiert. Im Goggomobil T250 

in unserem Museum können Sie sogar 

Platz nehmen und „virtuell“ nach Italien in 

den Urlaub fahren …

AUTOLAND BAYERN
Viele der automobilen Ikonen der Wirt

schaftswunderjahre stammen aus 

Bayern. So die BMW-Isetta, der 

Messerschmitt-Kabinenroller, der Spatz 

der Viktoriawerke oder der Janus von 

Zündapp.
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„GASTARBEITER“

Neue Zeiten in Bayern. Bevölkerungswachstum entsteht aus 

Zuwanderung. Von 1960 bis 1975 kommen vier Millionen 

Menschen, rund drei Millionen gehen. Eine Million Zuwan-

derungsgewinn. Davon stammen 700.000 aus dem Ausland: 

die meisten sind „Gastarbeiter“.

Sie werden seit 1955 in Italien, später in der Türkei oder in 

Jugoslawien angeworben. Und sollen nur eine bestimmte 

Zeit in Deutschland arbeiten. Daher der Name. Viele entspre-

chen der Definition und kehren in ihre Heimat zurück.

Viel mehr als geplant bleiben. Integration ist gefragt. Sie ver-

läuft nicht immer so erfolgreich wie bei der Familie Guarino. 

1959 kommt Giuseppe Guarino aus Neapel in den Bayeri-

schen Wald. Dort arbeitet er zunächst als Glasschleifer.

Er lernt seine zukünftige Frau Erika kennen und bleibt „der 

Liebe wegen“. 1971 erfüllen sich die Guarinos ihren Traum 

und eröffnen in Grafenau die erste Pizzeria des Bayerischen 

Waldes „Da Peppo“. Drei Sorten Pizza, Spaghetti Napoli und 

Bolognese: „Mehr hat’s ned gebn.“ Man spricht Bayerisch und 

Italienisch.

Die Guarinos haben Sinn für Geschichte. Sie heben Zeugnisse 

ihres Lebens auf. Raphael Guarino aus der zweiten Genera-

tion ist Wirt und Fotograf. Er dokumentiert mit seinen Porträt

studien den Wandel seiner Heimat – melancholisch-einfühlsam 

wie die großen Künstler aus dem Bayerwald.
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ERFOLGSGESCHICHTE „STRACULA“
Der Italiener Giuseppe Guarino heiratete 

eine Bayerwaldlerin und eröffnete mit ihr 

Pizzeria und Eisdiele. Mit dem Eiswagen 

zog er über Volksfeste und verkaufte 

„Stracula“ (= bayerisch für Stracciatella). 

SEIT MITTE DER 1950ER-JAHRE 
 kommen auch nach Bayern zahlreiche 

„Gastarbeiter“, die am Wirtschaftswunder 

mitwirken. Ankunftsort ist oft das Gleis 11 

am Münchner Hauptbahnhof.

ANKUNFT AUF GLEIS 11

Auf Gleis 11 des Münchner Hauptbahnhofs kommen die 

meisten „Gastarbeiter“ mit dem Ziel Bundesrepublik an. Ein 

ehemaliger Luftschutzbunker darunter dient als erste Anlauf-

stelle. Allein in Bayern steigt die Zahl der „Gastarbeiter“ zwi-

schen 1960 und 1970 von 37.000 auf 351.000 an.

Ins Schlaraffenland kommen sie nicht. Schwere und schlecht 

bezahlte Arbeiten warten, für die sich die Einheimischen oft 

nicht mehr interessieren. Anpassung und Zusammenarbeit 

fällt nicht immer leicht. Braucht es überhaupt Integration, 

wenn die Arbeiter wieder gehen? Es bräuchte sie schon. 

Viele bleiben in Deutschland und holen ihre Familien nach. 

Ohne die Mitarbeiter/innen mit Migrationshintergrund, wie 

sie heute genannt werden, geht in manchen Branchen nicht 

mehr viel.

1950 – 1975: Wiederaufbau & Wirtschaftswunder | HDBG MAGAZIN 87

Anlage zur Schriftlichen Anfrage Drucksache 18/2631



Mein Schatz fürs Museum

MITGEBRACHT
Schenkerin: Milica Stjepanović 

Milica Stjepanović, 1947 in Bosnien geboren, kommt 1970 

als „Gastarbeiterin“ in München an. Die Witwe muss Geld 

für ihre kleinen Kinder verdienen, die sie zunächst in 

Jugoslawien zurücklassen muss. Sie arbeitet in der Mon-

tage bei Siemens und BMW und geht 2011 in Ruhestand. 

Ihre Kinder kommen 1978 nach. Die Halskette und das 

Kopftuch hat Milica Stjepanović auf der Zugfahrt nach 

München getragen. Auch ihr Gebetbuch hatte sie 1970 

dabei: Man sieht ihm an, dass sie es oft verwendet hat. 

Ihre Geschichte erzählt sie auch im Zeitzeugenportal 

unter 

www.hdbg.de/zeitzeugen

OIS ANDERS!

Der Freistaat schafft gleiche Lebensbedingungen. Das Land 

holt gegenüber den kreisfreien Städten gewaltig auf. In den 

1960er-Jahren wird der Bevölkerungsverlust sogar in Nieder

bayern und in der Oberpfalz gestoppt.

Auch wenn viele Bauern aufgeben: sie finden neue Chancen 

in der Industrie. Expansion überall! Das Land ändert sein Ge-

sicht. Wo der Reichtum am größten ist, schaut es am 

schlimmsten aus. Flurbereinigung!

Der Staat zieht die Notbremse. 1970 gründet Bayern als ers-

tes Bundesland ein Umweltministerium. 1973 kommt das 

Denkmalschutzgesetz. Mit Hubert Weinzierl und Dieter 

Wieland besitzt Bayern herausragende Werber für Kultur- 

und Umweltschutz. Apropos Dieter Wieland: Seine Sendun-

gen, die der Bayerische Rundfunk meist zur besten Sendezeit 

ausstrahlt, sind wegweisend. Im Museum ist Dieter Wieland 

ein ganzer Raum gewidmet, in dem Besucher drei seiner 

wichtigsten Filme anschauen und seiner Stimme lauschen 

können. 

Alte und neue Welt stehen noch nebeneinander. Gut einge-

fangen von den BR-Serien „Münchner Geschichten“ und 

„Irgendwie und Sowieso“. In der Dauerausstellung wird die 

Entwicklung an drei schwäbischen Beispielen gezeigt:

· �Der Kramerladen aus Kleinkötz bei Günzburg in Schwaben, 

der 1956 eröffnet und bis 2002 betrieben wird. Geld für eine 

neue Einrichtung kommt nicht herein.

· �Der „blaue Laden“ in Augsburg eröffnet 1949 als einer der 

beiden ersten Selbstbedienungsläden in Deutschland.

· �Die Firma Wanzl in Leipheim meldet den Einkaufskorb 1950 

zum Patent an. Heute ist Wanzl Marktführer für Supermarkt-

Einkaufswägen mit 4.000 Beschäftigten weltweit.
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ERSTER SELBSTBEDIENUNGSLADEN
in Deutschland, mit Einkaufskörben und  

-wägen der Firma Wanzl, Hamburg um 

1949.

ERSTER STAPELBARER  
EINKAUFSKORB 
Die im Landkreis Günzburg ansässige 

Firma Wanzl meldet 1950 das erste Patent 

für einen stapelbaren Einkaufskorb mit 

klappbarem Bügel an. Ein Jahr später 

folgt der erste Einkaufswagen. Wanzl ist 

heute Marktführer auf dem Gebiet der 

Herstellung von Einkaufswägen. Deren 

Grundform hat sich seit ihrer Einführung 

kaum verändert. 
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OLYMPIA 1972

Olympia nach fast 40 Jahren wieder in Deutschland! Es sind 

wichtige Spiele. Die Bundesrepublik will sich als modernes 

demokratisches Land präsentieren. Bayern und München 

dürfen es umsetzen.

Das Olympiastadion von Günter Behnisch wird durch seine 

offene, zeltartige Konstruktion sinnbildhaft für das neue 

Deutschland. Auch Olympiadorf und Olympiapark begeis-

tern. Dazu passt das farbenfrohe Erscheinungsbild von Otl 

Aicher. München verspricht heitere Spiele.

Bis am 5. September 1972 acht palästinensische Terroristen 

das Wohnquartier der israelischen Mannschaft stürmen. Zwei 

Israelis sterben sofort. Neun werden als Geiseln genommen. 

Sie sterben mit fünf Geiselnehmern und einem deutschen 

Polizisten beim misslungenen Befreiungsversuch auf dem 

Militärflugplatz in Fürstenfeldbruck.

„The games must go on“, verkündet IOC-Präsident Avery 

Brundage. Die Heiterkeit kehrt nicht wieder. Für die Münch-

ner bleiben die Spiele unvergessen. Viele wirken mit und 

sehen die Sportler: Ulrike Meyfarth, Heide Rosendahl, Walerij 

Borsow oder Mark Spitz.

Der Dackel „Waldi“, das erste Maskottchen bei Olympischen 

Spielen, gehört in jedes Münchner Kinderzimmer. Die Dirndl 

der Hostessen überleben noch Jahrzehnte in den Kleider-

schränken. Die Landeshauptstadt bekommt ihre U-Bahn. Und 

die Antiterroreinheit GSG 9 wird gegründet.

HDBG MAGAZIN |90 1950 – 1975: Wiederaufbau & Wirtschaftswunder

Anlage zur Schriftlichen Anfrage Drucksache 18/2631



OLYMPIA 1972 IN MÜNCHEN
Bis heute prägen die olympischen Bauten 

das Erscheinungsbild Münchens. Bunt, 

weltoffen, modern und freundlich sollen 

sie sein. Der Terroranschlag auf israelische 

Sportler überschattet jedoch die bis dahin 

„heiteren“ Spiele.
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GOLD FÜR WOLFERMANN	

Bayerische Athleten sind bei den Olympischen Spielen 

erfolgreich. Zum Beispiel der 26-jährige Klaus Wolfermann 

aus Altdorf bei Nürnberg, der sich ein spannendes Duell mit 

dem Letten Jānis Lūsis liefert. Im Speerwurf hält der Lette 

mit fast 94 Metern den Weltrekord und ist Titelverteidiger.

Bei den ersten Versuchen bleibt Wolfermann erwartungs

gemäß hinter Lūsis. Beim vorletzten Wurf erreicht er aber 

90,48 Meter und liegt vor dem Titelverteidiger. Lūsis muss 

reagieren und bringt im letzten Versuch einen heraus

ragenden Wurf auf die Bahn. Es könnte sich ausgehen. Aber 

dann zeigt sich: Ganze zwei Zentimeter bleibt er unter der 

Bestmarke Wolfermanns. Was für eine Sensation! Gold für 

Deutschland und Wolfermann. Im Museum sind unter ande-

rem Wolfermanns Trikot, sein Speer und seine Goldmedaille 

zu sehen. Mehr zu Olympia 1972 finden Sie unter: 

www.hdbg.de/olympia72

KLAUS WOLFERMANN
freut sich über seine Goldmedaille bei 

Olympia 1972.
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OTL AICHER DESIGNT OLYMPIA

Als Gegensatz zur wuchtigen Inszenierung von Olympia 1936 

setzen die Veranstalter in München auf heitere Spiele. Dieses 

Motto zeigt sich nicht nur im verspielt-kreativen Olympia-

gelände, es zieht sich durchs gesamte Erscheinungsbild. 

Prägend dafür ist der Designer Otl Aicher, der das Erschei-

nungsbild von Olympia 1972 entwirft. Erstmals wird bei 

Olympischen Spielen konsequent eine Corporate Identity 

umgesetzt. Die Basis bildet Bayern. Als Grundfarbe wählt 

Aicher Hellblau – für den Münchner Himmel, die Alpensil-

houette, Oberbayern mit seinen Seen.

Stilprägend bis heute werden die Piktogramme als Hinweis 

auf die verschiedenen Sportstätten. Noch mehr Blicke ziehen 

freilich die Hostessen auf sich, in den olympiagerecht desig-

nten Dirndln absolute Sympathieträger sogar für königliche 

Gäste. Aber es gibt noch eine Steigerung: Liebling der Massen 

wird der Dackel „Waldi“ als Maskottchen der Spiele.

DAS TRIKOT 
von Klaus Wolfermann, getragen bei 

Olympia 1972.

MASKOTTCHEN „WALDI“ 
Das erste Maskottchen der Olympia

geschichte ist der Dackel „Waldi“. Er soll 

neben Beweglichkeit und Widerstands

fähigkeit auch das beliebte Haustier der 

Münchner repräsentieren. Der „Waldi“ wird 

in verschiedenen Größen und Farben zum 

populären Souvenir.
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1975 – 2000  
WENDEJAHRE
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Bayerns Wirtschaft wächst. Zwei Millionen Menschen wandern  

in dieser Generation zu. Die meisten gehen in die Großräume 

München und Nürnberg. Der Wandel wird hier hörbar:  

die Mundarten ziehen sich zurück. Wohn- und Gewerbegebiete 

dehnen sich dagegen aus. Der Flächenverbrauch ist enorm. 

In der Bundesrepublik beansprucht der Freistaat eine  

Sonderrolle. Bayern betreibt Außenpolitik. Die Ministerpräsidenten 

Alfons Goppel und Franz Josef Strauß führen die CSU zur 

absoluten Vormachtstellung. Das neue Parteilogo zeigt die 

Erfolgsgarantie: CSU gleich Bayern. Nur in den Kommunen regiert 

die SPD, bald auch die Grünen mit dem Hoffnungsträger 

Sepp Daxenberger. Eine bayerische Sonderform sind die Freien 

Wähler. Die Bayernpartei verschwindet dagegen in der Versenkung.

1986 überspannt die CSU den Bogen. Gegen den Bau der 

Wiederaufarbeitungsanlage in Wackersdorf in der Oberpfalz 

formiert sich heftiger Widerstand. Damit kommt die Staatsregie­

rung nicht zurecht. Letztlich scheitert das Projekt. Tschernobyl 

und der Tod von Strauß tragen dazu bei.

Regensburg nimmt dafür einen ungeahnten Aufschwung.  

Das hängt viel mit Europa zusammen. 1989 wird Bayern vom 

Grenzland zum Kernland. Wiedervereinigung! Für den Osten 

Bayerns genauso wichtig: Tschechien ist wieder in Reichweite.  

Alte neue Chancen entstehen.
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CSU GLEICH BAYERN? 

Was keine andere demokratische Partei schafft, der CSU 

gelingt es. Sie wird mit Bayern identifiziert. Obwohl ihre 

Hauptvertreter national-konservativ geprägt sind. Franz Josef 

Strauß vermittelt glaubhaft: Bayer, Deutscher und Europäer 

zu sein ist kein Widerspruch.

In den 1970er-Jahren entwirft die Werbeagentur „Team 70“ 

das Logo für den Alleinvertretungsanspruch: Die beiden zen-

tralen Elemente des bayerischen Staatswappens, Raute und 

Löwe, werden von der CSU okkupiert.

Aufgenommen werden von ihr die alten Leitlinien konserva-

tiver Politik. Wie das Motto „Fortschritt aus Tradition“, das 

Ministerpräsident Alfons Goppel verkörpert. Neu hingegen 

ist die Integrationskraft, die über den Katholizismus 

hinausgeht und sich zugleich bemüht, die Vertriebenen 

einzubeziehen. 

Wer für die CSU wie kein anderer steht, ist Franz Josef Strauß: 

Münchner Metzgersohn, bayerisch geprägt, humanistisch 

gebildet. Wenn Goppel der letzte Landesvater war, dann ist 

Strauß der letzte Volksredner. Nicht umsonst wird er auf dem 

Nockherberg zum König gekrönt.

Dabei hat er die deutsche Kanzlerschaft im Sinn. Unter Ade-

nauer kommt er durch Starfighter- und Spiegelaffäre 1962 

ins Straucheln. Als Bundesfinanzminister agiert er gegen 

bayerische Interessen. 1980 kandidiert Strauß für die Union 

als Kanzler und verliert gegen Helmut Schmidt (SPD). Kaum 

ein Politiker polarisiert so stark wie Strauß.
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WAAHNSINN

Gegen die Atomkraft formiert sich Widerstand. Schauplatz 

der Auseinandersetzung wird Wackersdorf in der Oberpfalz. 

Hier soll eine Wiederaufarbeitungsanlage (WAA) für Brenn-

stäbe von Atomreaktoren entstehen. Forciert wird das Projekt 

von der CSU. Es soll die Wirtschaftskraft der Region stärken.

Für viele Oberpfälzer ist die WAA eine Bombe mit Zeitzünder, 

wie für Rudi Forster mit seinem berühmten „Brett vorm Hirn“. 

Nicht einmal 40 Kilometer nördlich von Regensburg würde 

sie hochgehen. Trotzdem wird seit 1980 geplant. Ende 1985 

wird der Bauplatz gerodet.

1986, im Jahr der Reaktorkatastrophe von Tschernobyl, es-

kaliert die Auseinandersetzung. Über 100.000 Atomkraft

gegner demonstrieren auf dem Gelände. Bundesgrenzschutz 

und Polizei setzen gefährliches CS-Gas ein. Autonome ste-

cken Polizeifahrzeuge in Brand. Hunderte Polizisten und 

Demonstranten werden verletzt, drei sterben.

Das 5. Anti-WAAhnsinns-Festival in Burglengenfeld bringt 

etwas Frieden. Es wird das größte deutsche Rockfestival aller 

Zeiten. Einen Rekord fährt auch der bayerische Staatshaus-

halt ein. 1986 erhöhen sich die Ausgaben für „überörtliche 

Polizeieinsätze“ von 2,5 auf 51 Millionen DM. 

Der Bau wird 1989 eingestellt. Ein Innovationspark entsteht 

stattdessen. Für die Kernkraftgegner wird Wackersdorf 

Legende: Hier stoppte man die Atomlobby. Viele Zeugnisse 

des Widerstandes werden aufbewahrt und unserem Museum 

anvertraut.

CSU UND FRANZ JOSEF STRAUSS
Seit den 1970er-Jahren sind Löwe und 

Raute aus dem bayerischen Staatswappen 

Teil des Parteisignets der CSU. Franz Josef 

Strauß ist bis heute der wohl bekannteste 

und am stärksten polarisierende Politiker 

Bayerns. 

PROTESTE GEGEN DIE WAA
Mit selbstgestalteten Fahnen und Bannern 

protestieren die Widerständler bei 

Demonstrationen gegen die WAA und für 

den Erhalt ihrer Heimat. 
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DAS 5. ANTI-WAAHNSINNS-FESTIVAL

Ab 1982 finden im nahen Burglengenfeld jährlich Musik

festivals gegen die WAA statt. Von herausragender Bedeutung 

wird das „5. Anti-WAAhnsinns-Festival“ am 26.  und  27. Juli 1986. 

Im Jahr von Tschernobyl findet das WAA-Projekt ungeahnte 

Resonanz. 100.000 Menschen kommen zum größten Rock-

konzert der deutschen Geschichte. Dabei sind die Toten 

Hosen, Udo Lindenberg, Rio Reiser, Herbert Grönemeyer, 

BAP, Wolfgang Ambros, Haindling und die Biermösl Blosn. 

Entgegen vieler Befürchtungen verläuft das Massenspektakel 

friedlich. Etwa 600 Journalisten aus zehn Ländern berichten 

aus Burglengenfeld und von den Anti-WAA-Protesten.

GRÜN AUF DEM VORMARSCH

Der Streit um Waldsterben, WAA und Rhein-Main-Donau-

Kanal lässt den Naturschutz erstarken. In Bayern hat er eine 

lange Tradition. Der Bund Naturschutz reicht auf das Jahr 

1913 zurück. Hubert Weinzierl, sein langjähriger Vorsitzender, 

ist wesentlich an der Gründung des Nationalparks Bayeri-

scher Wald 1970 beteiligt. Es wird der erste Nationalpark 

Deutschlands.

1978 tritt erstmals ein Wahlbündnis unter dem Namen „Die 

Grünen“ an. 1986 ziehen sie zum ersten Mal in den Bayeri-

schen Landtag ein. Die WAA wird ihr Thema. Dadurch werden 

die Grünen feste politische Größe. Ab 1990 regiert ein rot-

grünes Bündnis München. 1996 stellen die Grünen mit Sepp 

Daxenberger in Waging am See erstmals einen Bürger- 

meister.

Mein Schatz fürs Museum

BRETT VORM KOPF
Schenker: Rudolf Forster 

Rudolf Forster (Fotos oben und rechts) engagierte sich 

lange Jahre gegen den Bau der atomaren Wiederauf

arbeitungsanlage (WAA) im oberpfälzischen Wackersdorf.

Für die Demonstration im Taxöldener Forst am Faschings-

sonntag, dem 9. Februar 1986, baute Forster dieses Brett, 

das er sich vor den Kopf schnallte. Die Aufschrift „Nur wenn 

i a Brett davor hätt, wär i dafür“, verschaffte ihm große 

mediale Aufmerksamkeit, sein Bild war in zahlreichen Zei-

tungen zu sehen. Rudolf Forster hat seinen „Kopfschmuck“ 

dem Haus der Bayerischen Geschichte geschenkt.
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FREIHEIT!

Bayern wird geprägt von der Grenzlage zu DDR und ČSSR. 

Zonenrand bedeutet Arbeitslosigkeit. Davon betroffen sind 

Unter- und Oberfranken, Oberpfalz und Niederbayern. An 

Mauer und Eisernem Vorhang endet die Welt. Oder vielleicht 

auch nicht: Die Familien Wetzel und Strelzyk planen minutiös 

die Flucht aus der DDR im selbstgebauten Heißluftballon. 

Tagelang näht der gelernte Maurer Günter Wetzel hunderte 

Quadratmeter Stoffbahnen zusammen. Elektroinstallateur 

Peter Strelzyk bastelt derweil an Brennersystem und 

Ballonkorb.

Zwei Fluchtversuche scheitern. Der dritte am 16. September 

1979 gelingt: sichere Landung in Naila in Oberfranken. Die 

Flucht erregt Aufsehen. Hollywood sorgt mit „Night Crossing“ 

1982 sogar für die Verfilmung. Wir freuen uns, dass wir durch 

das Entgegenkommen der Stadt Naila den Fluchtballon aus-

stellen können.

Die Flucht ist ein Vorgeschmack auf die Wiedervereinigung. 

Zehn Jahre danach kommen im nahen Hof tausende 

DDR-Bürger an. Ihnen gelingt über die bundesdeutsche Bot-

schaft in Prag die Flucht. Die Wiedervereinigung kommt!

Bayern rückt wieder in das Zentrum Europas. Große Chancen 

eröffnen sich auch durch die EU-Osterweiterung. Zusammen 

könnten Bayern und Tschechen den größten Nationalpark 

Europas schaffen. Es geht nicht so schnell wie erhofft.

DER FLUCHTBALLON 
im aufgeblasenen Zustand bei einer 

Vorführung in Hof 1985. 

BALLONHÜLLE UND -GONDEL
Mit einem selbstgebauten Heißluftballon 

gelingt zwei DDR-Familien 1979 die 

spektakuläre Flucht über die innerdeutsche 

Grenze ins fränkische Naila.
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Geschichte medial

ZEITZEUGENPORTAL 

Was waren die prägendsten Erfahrungen der Nachkriegsjahre? Wie fühlten sich 

die in Bayern angekommenen „Gastarbeiter“? Wie stand man der geplanten 

atomaren Wiederaufarbeitungsanlage in Wackersdorf gegenüber? Wie erlebten 

die Familien Strelzyk und Wetzel (Foto: Günter Wetzel vor Fluchtballon, 2017) 

ihre spektakuläre Ballonflucht aus der DDR über die innerdeutsche Grenze nach 

Bayern? Im Internetportal „Zeitzeugen berichten“ finden Sie Antworten zu die-

sen und vielen weiteren Fragen. Das Haus der Bayerischen Geschichte führt 

seit 1986 Zeitzeugenbefragungen durch. Über 800 Video-Ausschnitte von rund 

600 Interviews sind im Web „Zeitzeugen berichten“ abrufbar unter: 

www.hdbg.de/zeitzeugen 
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Bayern profitiert von der europäischen Einigung enorm. Ehe-

malige bayerische Ministerpräsidenten sind in Brüssel für die 

Europäische Union in wichtigen Funktionen tätig. Alfons 

Goppel arbeitet in den 1970er-Jahren nachhaltig am Ziel 

eines Europa der Regionen und nicht der Nationalstaaten. 

Edmund Stoiber setzt sich später für für europaweite Entbü-

rokratisierung ein.

Im Vertrag von Maastricht, der 1992 die Europäische Union 

begründet, gelingt es vor allem Bayern, die föderalen Struk-

turen in Europa zu stärken. Als Bundesfinanzminister setzt 

Theo Waigel (CSU) seine Unterschrift unter den Vertrag. Er 

bereitet die Einführung des Euro 2002 vor. Kein anderes 

deutsches Land präsentiert sich in Brüssel so zentral wie der 

Freistaat mit seiner Vertretung mitten im Europaviertel. 

DER FÜLLFEDERHALTER
mit dem Bundesfinanzminister 

Dr. Theo Waigel am 7. Februar 1992 den 

Vertrag von Maastricht unterschreibt. 

EINHEIT IN VIELFALT
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SAMMA MIA NO MIA?

Bayern erlebt um 2000 einen gewaltigen Wirtschaftsauf-

schwung. Hightech-Produkte aus Bayern erobern die Welt. 

Selbst James Bond fährt BMW. Die bayerische Bildungsland-

schaft gilt als exzellent. Der Staatshaushalt schreibt die 

schwarze Null. 

Der FC Bayern München gewinnt 2001 Champions-League 

und Weltpokal. Auf die Deutsche Meisterschaft ist er abon-

niert. Weltweit eröffnet der FCB Fanshops, weltweit findet 

der Fußballverein seine Fans.

Die klassischen Tourismus-Destinationen wie Oktoberfest 

und Neuschwanstein entfalten ungeahnte Anziehungskraft 

und ziehen Reisende aus aller Welt an. Pro Jahr begrüßt 

Bayern über dreißig Millionen Gäste. Jedes Jahr wandern 

100.000 Neuankömmlinge zu.

Bei allen Gewinnen klagen die Menschen auch über Verluste. 

Der Flächenverbrauch ist nirgends größer: Einheitsbrei in 

Gewerbegebieten und Fußgängerzonen. Dafür schmelzen 

die Naturschönheiten. Der Dialekt stirbt aus. Für die Heimat 

braucht es bald ein Ministerium. Bayerische Besonderheiten 

soll ein Museum retten.

Was bleibt von Bayern? Einige sagen: nicht mehr als hier auf 

der Bühne steht. Alles andere wird auf dem Altar des Erfolges 

geopfert. Sonderheit ade. Bleibt am Ende nur mehr das 

Klischee?

WIESN, LEDERHOSN, 
NEUSCHWANSTEIN, FC BAYERN 
Bleibt am Ende nur das von Bayerns  

Besonderheiten?
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Z
2000 – 2019 / 25  
WAS PRÄGT  
GEGENWART 
& ZUKUNFT?
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Mit dieser Generation sind wir in Gegenwart und Zukunft ange- 

langt. Hier endet die Zuständigkeit der Historiker. Mit Prognosen 

halten wir uns zurück. Aus der Geschichte wissen wir, dass sie  

oft nicht eintreffen. 
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HEUTE

Prognosen sind schwierig, besonders wenn sie die Zukunft 

betreffen – das wusste schon Karl Valentin. In der letzten 

Generation der Dauerausstellung bauen wir deshalb keine 

Bühnen. Sondern sammeln und präsentieren und überlassen 

die Prognosen den Besucherinnen und Besuchern. 

Als Gedächtnisstütze im Museum dient unser Sammlungs-

regal – und eine Übersicht wichtiger Ereignisse der jüngsten 

Vergangenheit:

· �Ministerpräsident Stoiber startet 1998 die Hightech-

Offensive Bayern.

· �Grundig Nürnberg und Quelle Fürth schließen 2003 bzw. 

2009.

· �Einführung des G8 an den Gymnasien 2004.

· �Die CSU verliert 2008 die absolute Mehrheit und gewinnt 

sie 2013 zurück.

· �Die Rettung der BayernLB kostet den Freistaat 2008 

10 Milliarden Euro.

· �Bayerisch wird 2009 von der UNESCO unter die vom 

Aussterben bedrohten Sprachen aufgenommen.

· �Horst Seehofer besucht 2010 als erster Ministerpräsident 

nach dem Zweiten Weltkrieg Tschechien.

· �Die Allgemeine Wehrpflicht endet 2011 auf Initiative von 

Bundesminister Karl-Theodor zu Guttenberg.

· �Jahrhunderthochwasser an Donau und Inn 2013 bzw. 

2016

· �Bayern bewältigt den Flüchtlingszustrom 2015  /  16.

· �Regensburg wird 2017 von einem Korruptionsskandal 

erschüttert.

· �Abschied von den alten Volksparteien? Bei der Landtags-

wahl 2018 fällt die SPD unter 10 und die CSU unter 40  %.

„SCHAUREGAL“
Einen Teil der Objekt-Schätze, die das 

Haus der Bayerischen Geschichte in seiner 

Sammlung hat, finden Sie in einer Vitrine 

am Ende der Dauerausstellung. 
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SAMMLUNG DER GEGENWART

2011 wurde vom Bayerischen Ministerrat die Gründung un-

seres Museums beschlossen. Normal brauchen Museums-

gründungen zehn Jahre. Wir mussten also einen Rekord 

aufstellen. Unsere Stärke dabei: Erfahrung und Know-how 

des HdBG. Unsere Schwäche: Wir besaßen kaum Exponate.

Von daher hatten wir anfangs eine medial geprägte Aus

stellung im Auge. Dann starteten wir Aufrufe an die Bevöl-

kerung, uns mit Objekten zu unterstützen. Erstaunlich viel 

Interessantes kam an das Haus der Bayerischen Geschichte. 

Berater wie Florian Hufnagl, Hans Ottomeyer und Klemens 

Unger erschlossen Quellen.

Und so kamen wir tatsächlich zu einer respektablen Samm-

lung, die weiterwachsen soll. Dabei geht es um bayerische 

Besonderheiten. Wir sammeln Traditionelles wie Bierkrüge. 

Wobei die mit dem Objekt verbundene Geschichte im Vor-

dergrund steht.

Made in Bavaria ist immer ein Thema. Ferner versuchen wir 

aktuelle Ereignisse zu dokumentieren. Beispiele hierfür sind 

das Lampedusa-Kreuz für die Flüchtlingskrise oder die 

US-Flagge aus der aufgelösten Schweinfurter Kaserne.

Einige Exponate zeigen wir in einer Vitrine. Viele andere 

lagern in unseren Depots. Bitte helfen Sie mit, bayerische 

Geschichte zu dokumentieren und zu bewahren. 

Einen Einblick in unsere Sammlung erhalten Sie unter:

www.hdbg.de/sammlung.
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Mein Schatz fürs Museum

MONOSKI
Leihgeber Goldmedaille (dazu Monoski):  

Martin Braxenthaler

Martin Braxenthaler wurde 1972 im Landkreis Traunstein 

geboren und arbeitete bis zu einem Betriebsunfall 1994 

als Mechaniker. Aufgrund der dabei erlittenen Quer-

schnittslähmung begann er 1995 mit einem Monoskikurs 

und war ab 1998 Mitglied des A-Kaders der National-

mannschaft. Braxenthaler ist mehrfacher Deutscher 

Meister und WM-Goldmedaillengewinner. 2002 bei den 

Paralympics in Salt Lake City gewann er vier Goldmedail-

len, in Turin 2006 war er mit 3 Goldmedaillen bester 

deutscher Paralympics-Teilnehmer. Bei den Paralympics 

2010 in Vancouver gewann er Silber im Super-G sowie 

erneut dreimal Gold in Superkombination, Riesenslalom 

und Slalom. Seit dem Ende der sportlichen Karriere 2010 

arbeitet Martin Braxenthaler als Trainer in seinem Hei-

matort Surberg.

Geschichte medial

ARCHIV DER ZUKUNFT 

Normalerweise richtet ein historisches Museum den Blick in die Vergangenheit. 

In der Bavariathek wollen wir es aber nicht dabei belassen, sondern den Blick 

in die Zukunft wagen: Was bleibt von uns und der Gegenwart? An welche Ent-

wicklungen wird man sich in 50 Jahren erinnern? Welche Ereignisse werden 

„Geschichte machen“? Wir dokumentieren Phänomene der Gegenwart – und 

schaffen so ein Archiv der Zukunft unter: 

www.hdbg.de/archiv-der-zukunft 
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Jodelbauernhof Fischbachau, S.43 Olympiapark München, S.46 Bühne 4.1, S.47 Bühne 4.2, S.49 Bierwerbeschild Kindl-Bräu, S.50 Bierkrügewand, S.52 Kulturkabinett Nr.4, S.56/57 Bühne 

5.1, S.58 Bühne 5.2, S.63 Kulturkabinett Nr.5, S.66 Bühne 6.1, S.72/73 Bühne 6.2, S.73 CARE-Paket, S.74/75 Bühne 6.3, S.76/77 Bühne 6.4, S.78 Kulturkabinett Nr.6, S.82 Bühne 7.1, S.84/85 

Bühne 7.2, S.85 Mitmachstation Goggo, S.86 Bühne 7.3, S.88 Halskette & Gebetbuch & Kopftuch, S.90/91 Bühne 7.5, S.91 Olympiaparkmodell, S.94/95 Kulturkabinett Nr.7, S.98 Bühne 

8.1, S.99 Bühne 8.2, S.102/103 Bühne 8.3, S. 104/105 Bühne 8.4, S.110/111 Bühne Schauregal | © Haus der Geschichte Baden-Württemberg: S.70 Schreibmaschine Weiße Rose | © Kur-

GmbH Bad Reichenhall/Bayerisch Gmain: S.32 Florianiplatz Maibaumen | © Manfred Neubauer, Süddeutsche Zeitung Photo: S.22 Keller Steff | © Milica Stjepanović: S.88 Foto Milica 

Stjepanović | © Museen der Stadt Regensburg, Foto: Michael Preischl: S.26 Schützenscheiben, S.27 Gemälde Walhalla  | © Nationalarchiv der Richard-Wagner-Stiftung, Bayreuth: S.78 

Bayreuther Bühnenmodell | © National Museum of Contemporary History, Ljubljana: S.69 Zeichnung Gefangene in Dachau | © Niels Peter Jörgensen, Süddeutsche Zeitung Photo: S.22 

Gankino Circus  | © Passionsspiele Oberammergau, Foto: Brigitte Maria Mayer: S.32 Judas am Ölberg Oberammergau | © Petra Schramek: S.11 Portrait Prof. Dr. Florian Hufnagl | © 

picture alliance / blickwinkel, Foto: D. &. M. Sheldon: S.107 Wolf im Bayerischen Wald | © picture alliance / dpa: S.32 Weishäupl dirigiert | © picture alliance / dpa, Foto: epa: S.104: Bild 

von Vertragsunterzeichnung mit Waigel und Genscher | © picture-alliance / dpa / Olympische Spiele: S.92/93 Gold für Wolfermann | © picture alliance / Keystone: S.78 Spider Murphy 

Gang | © picture alliance / Westend61, Foto: Klaus Leidorf: S.106 Eigenheimwüste Poing | © Rudolf Forster: S.101 Foto Rudolf Forster | © Spertus Institute, Chicago, 2014: S.69 Faye 

Dottenheim & Tora-Schild  | © Staatliches Bauamt Regensburg, Foto: Nürnberg Luftbild Hajo Dietz: S.7 | © Stadtarchiv München, RD0668A11, Foto: Rudi Dix: S.87 | © Stefan Obermeier/

imageBROKER/Süddeutsche Zeitung Photo: S.52 Allianz-Arena in Rot | © Süddeutsche Zeitung Photo, Foto: Robert Haas: S.79 Luise Kinseher, Nockherberg 2012 | © Universität Salzburg, 

Derra de Moroda Dance Archives: S.28 Scherenschnitt | © Valentin Erben, c/o RA Fette, Digitalbild: Valentin-Karlstadt-Musäum, München: S.60 | © Walter Schmitz, Hamburg, Foto: 

Walter Schmitz: S.82/83 Goldener Saal | © Wanzl Metallwarenfabrik GmbH, Leipheim: S.89 Foto erster Selbstbedienungsladen | © wörner traxler richter planungsgesellschaft mbh, 

Frankfurt am Main: S.113 Visualisierung Foyer | © www.altrofoto.de: S.106 Donaustufe Straubing | © Zugspitz Region, Foto: Wolfgang Ehn: S.33 Schellenrüherer Werdenfelser Fasnacht
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11

13
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Biergarten1

Löwe4

Zugang Dauerausstellung3

Foyer 5

Wirtshaus im Museum 2

Laden im Museum9

WC & Garderobe10

Donausaal / Sonderausstellung 6

Info & Kasse 8

Donausaal / Sonderausstellung7

360-Grad-Panorama 11

Richtung Altstadt Regensburg / Dom13

Richtung Hauptbahnhof14

Richtung Steinerne Brücke12

ERDGESCHOSS

WILLKOMMEN IM MUSEUM
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